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Die Schwierigkeiten einer 
Feindinvasion in Europa | 


een kann an allen Fronten, schlagbereit sein 


Dralitbericht unserer Berliner Schriltleitung 

Berlin, 4. September 
An der Wende vom vierten zum fünften 
Kriegsjahr hat die gesamte Weltöffentlichkeit 
die Grundlage für die kommenden Entwick- 
lungen untersucht. Es ist klar, daß dabei in 
den plutokratischen Ländern versucht wird, 
die eigenen Aussichten möglichst günstig 
darzustellen. Um so bemerkenswerter ist es, 
daß selbst diese Stimmen nicht umhin können, 
übersteigerten Erwartungen Dämpfer aufzu- 
setzen, Unverkennbar machen sich die Feinde 
Deutschlands allmählich mit der Uberlegung 
vertraut, daß sie zu einem Einsatz von Men- 
schen und Material in Europa gezwungen 
werden können, der die Drohung militári- 
schen Scheiterns in sich birgt Auch bel 
ihnen scheint die Erkenntnis zu dämmern, 
daß Deutschland, das die bolschewistischen 
Massenheere an der Ostfront verbluten läßt, 
nicht zu besiegen ist, weder durch die Luft- 
angriffe auf seine Städte und schon gar nicht 
in Landkämpfen in Europa, Bei einer feind- 
lichen Landung auf europäischem Boden kön- 
nen den deutschen Verteidigern gar nicht 
derartige Massen entgegengeworfen werden, 
wie es an der Ostfront durch die Bolschewi- 
sten geschieht. Wenn die wirklich unerhörten 
Fluten der Sowjets in den letzten zwei Mo- 
naten die deutsche Front nicht ins Wanken 
gebracht haben, die deutsche Führung viel- 
mehr jeden entscheidenden operativen und 
strategischen. Gewinn des Feindes zu verhin- 
dern vermochte, dann wird es einer angilo- 
amerikanischen Invasionsarmee erst recht 

nicht gelingen, zu einem Erfolg zu kommen. 
Die abwartende Haltung, die Deutschland 
in diesem Jahre angenommen hat, ist bereits 
heute glänzend gerechtfertigt. Der Gegner 
konnte sich ein solches Abwarten gar nicht lei- 
sten. Deutschland braucht nicht wie die So- 
wjets und die Plutokraten um jeden Preis an- 
greifen, es kann mit seinen Verbündeten die 


Kriegsenischeidung in einer vorläufigen tat- 
kräftigen Defensive suchen, die den Gegner 
immer dort packt, wo er sich mil massierien 
Einheiten festzubeiBen versucht. Infolge des 
Raumgewinns in den ersten Kriegsjahren hat 
Deutschland an allen Fronten die Möglichkeit, 
das Schlachtfeld vorzubereiten und überdies 
durch seine Gegenwehr dem angreifenden Geg- 
ner die Wahlfreiheit für neue Operationen we- 
sentlich zu beschränken, 


Deutschland halt die Front im Osten so, daß 
es nicht einen Quadratmeter des Bodens ver- 
liert, der als Lebens- und Rüstungsraum not- 
wendig ist, Es hat die Mittel zur Abwehr des 
Luftterrors bereits gesteigert und wird sie wei- 
ter steigern, Vorahnend schreiben die Londo- 
ner „Evening News", auf dem Gebiet der Luft- 
waffe sei es ohne weiteres möglich, daß neue 
deutsche Erfindungen hier eine Revolution her- 
beiführen und dadurch die «Schlagkraft der 
britisch-amerikanischen Luftwaffe lähmen; man 
brauche kein Spion zu sein, um festzustellen, 
daß die Deutschen gegenwärtig an solchen Er- 
findungen arbeiten, und zwar mit aller Ener- 
gie, Deshalb sei es nur klug, sich nicht allzu- 
viel auf die Leistungen der eigenen Luftwaffe 
cinzubildén; eines Tages würden die Deut- 
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Lebende Kriegsbeute an der Ostiront 
Tausende von sowjetischen Gefangenen aus dem Kamplabschnitt um 


staubigen Straßen In ein rlickwärtiges Sammellnger. 


schen doch wieder zu einem gewaltigen Schlag 
gegen England ausholen... 


Solche Dämpfer auf die Hoffnunqen, die in 
den feindlichen Betrachtungen zu Beginn des 
neuen Kriegsjahres hörbar wurden, haben 
durchaus ihre sachliche Berechtigung. Die Zü- 
kunftsversprechungen auf der Feindseite sind 
auf Tarnung; der Wirklichkeit besorgt, Es ist 
deshalb verständlich, wenn zahlreiche Organe 
der europäischen Offentlichkeit , durchweg zu 
dem Schluß kommen, daß trotz der Versteifung 
der Lage die bessere Chancen auf seiten 
Deutschlands und seiner Verbündeten stehen. 


Abnutzungskrieg genügt Moskau nicht 


Neuer Druck auf die „Verbündeten“ / Ernsthaftes Unternehmen gefordert 


Sch. Lissabon, 4. September (LZ.-Drahtberichty 


Moskau macht, nachdem die restlose Aus- 
lieferung des europäischen Kontinents an die 
Sowjets in London und Washington grundsätz- 
lich durchgesetzt wurde, immer erneute Ver 
suche, die Westmächte zu schnellen und großen 
Aktionen vorwärts zu treiben. Die Operationen 
auf Sizilien und in Siiditalien genügen den 
Sowjets nach wie vor ebensowenig’ wie die 
Terrorangriffe der anglo-amerikanischen Luft- 


Sklaverei für Millionen deutscher Arbeiter 


Das sind die haßerfüllten Nachkriegspläne der Sowjetmachthaber! 


Genf, 3. September 


Der Moskauer Universitätsprofessor Varga 
gab eine neue Kostprobe dessen, was die So- 
wietmachthaber mit Deutschland im Falle 
ihres Sieges vorhaben, Varga, einer der maß- 
gebendsten wissenschaftlichen Mitarbeiter 
Stalins, muß als Sprecher des Kreml ange- 
sehen werden, wenn er die Meinung weiter- 
gibt, daß nach dem Kriege fünf Millionen 
Arbeiter aus Deutschland und den anderen 
Achsenländern nach der Sowjetunion ver- 
schickt werden sollen, Wie sehr diese Ab- 
sichten der Bolschewisten sich mit den eng- 
lischen Wunschträumen decken, beweist eine 
Leserzuschrift an die Londoner Zeitschrift 
„New Statesman and Nation”, in der es heißt: 
„Wir müssen alle Deutschen aus dem Ruhr- 
und Rheingebiet, aus Schlesien, dem Säarge- 
biet und Lothringen austreiben”. 

Derartige „Nächkriegspläne” sind ` nicht 
neu, sie bestätigen nur immer wieder die 
Vernichtungsziele des Feindes, und in ihnen 
offenbart sich der alttestamentarische Haß 
und der Sadismus des Judentums. Ein ande- 
rer Vertrauter Stalins, sein jüdischer Leib- 
journalist lija Ehrenburg, hat bekanntlich die 
Vorschläge zur Behandlung Deutschlands nach 
dem Kriege in seinem Buch „Trust für die 
Zerstörung Europas“ niedergelegt, Ehrenburg 
will den Kontinent mit Dynamit und Gas ver- 
nichten, will eine riesige Wüste zwischen 
Rhein und Oder schaffen, um nachher Europa 
wieder zu „entdecken“ und mit Kolonisten — 
vielleicht aus Afrika — zu bevólkern. In den 
Rahmen dieses sätan’schen Vernichtungspro- 
gramms paßt die Äußerung des Moskauer Uni- 
versitätsprofessors ebenso wie die Zuschrift 
an die Londoner Zeitschrift, 

Europa kennt die Gefahr und gibt sich 
keinen falschen Hoffnungen hin, Die dent- 
schen Waffen werden den jüdischen Vernich- 
tungspolitikern die gebührende Antwort er- 
teilen! 


USA.-General in London 


Sch: Lissabon, 4, September (LZ. Drahtbericht) 

Der amerikanische Oberbefehlshaber dar 
Luftstreitkräfte, General Arnold, ist gestern 
in London angekommen, um mit den maßge- 


benden Stellen der britischen Luftwaffe zu be- 
taten und die amerikanischen Fliegerhorste In 
England zu besuchen, 


Gleichzeitig gibt Washington bekannt, daß 
der berüchtigte General James Doolittle, 
der die beiden Angriffe auf Tokio und Rom lei- 
tete, von Präsident Roosevelt die Verdienst- 
medaille erhalten hat, Doolittle ist vor allem 
verantwortlich für den verbrecherischen An- 
griff auf die Zivilbevölkerung von Tokio, die 
wie erinnerlich, von seinen Piloten bewußt und 
absichtlich mit Maschinengewehren beschos- 
sen wurde, was mehrere in Gefangenschaft ge- 
ratene amerikanische Flieger mit dem Tode 
büßen mußten, 


watfe auf deutsche Städte. Die vor einiger Zeit 
neugegründete Moskauer Zeitschrift , Der Krieg 
und die Arbeiterklassen“, die vom Kreml m.t 
Vorliebe zu außenpolitischen Artikeln benuizi 
wird, erklärt nach einem Bericht des Moskauer 
Reutervertreters in ihrer letzten Ausgabe er: 
neul, dab die Operationen im Mittelmeer und 
die Luftangriffe der- britischen Flieger noch 
keine einzige deutsche Division von der sowje- 
tischen Front abgezogen hätten und Deutsch- 
land sei durch sie nicht daran gehindert wor- 


den, die Zahl seiner Divisionen im Osten sogar ' 


noch zu erhöhen. Die Westmáchte müßten sich 
endlich zu einem wirklich „ernsthaften“ 
Unternehmen verstehen; die Sowjetunion könne 
sich nicht mit der These eines „Abnutzungs- 
krieqes” einverstanden erklären. 

Diese Ablehnung eines „Abnutzungskrieges“ 
heweist erneut, wie schwer hinter den Kulissen 
der großen Sowjetoffensive die Lage Moskaus 
geworden ist, 


So preßt England die Inder aus 


Bangkok, 3, September 


Anläßlich der Eröffnung einer Ausstellung 
in Madras setzte der Gouverneur der Provinz, 
Sir Arthur Hope, die Bevölkerung erneut unter 
Druck; er verlangte ihre Mithilfe für die Krieg- 
führung, indem s'e im! Zwangewege soviel 


spare, daß daraus ein Schlachtschiff und ein 
Kreuzer gebapt werden könnten! 


un = 


Ehrung, Tapferer Berliner 


Gauleiter, Reichsminister Dr. Goebbeix überreichte dieser: Lage an 56 Berliner Volksgenossen, die 
sich bel der Abwehr des feindlichen Torrorangriffs in der Nacht vom 23, zum 21. August durch ent- 


schlossenes Handeln besonders verdient gemacht haben, 


Schwertern, 


das Krlegsverdienstkreuz 1. Klasse mit 
(Atlantic-Boesig) 


Bjelgorod marschieren auf 
Kriegsber, Mittelstacdt, Atl) 


Wir Soldaten 


Von Kriegsberichter Joachim PreBb 


(PK.-Aufn,: 


An der Ostfront stehen wir Soldaten an 
dem Tage, an dem das fünfte Kriegsjahr mit 


seinem klirrenden Eisenschritt sich über den 
Erdball aufmacht. Wer kämpfen muß, weiß 
seinen Auftrag, sein Ziel und spürt die 


Schwere der Pflicht. Die Lücken rechts und 
links rufen Ihn an, seine Treue zu verviel- 
fachen. Dabei ist jeder schweigsamer gewor- 
den und ein Feind großer Worte, Wir haben 
lernen müssen in der härtesten Schule, durch 
die der Mann gehen kann, daß man das Un- 
abwendbare hinnehmen muß, gerade und auf- 
recht.. Bleibt uns das Leben geschenkt, wären 
wir wieder ungebrochen bereit, uns von 
neuem zu stellen und unseren Mann zu 
stehen, Das gilt auch für des fünfte Kriegs- 
jahr. 

Es liegt schon lange zurück, als wir den 
Krieg nach. einer zeitlichen Begrenzung ab- 
zustecken hofften, Wir nahmen zum Maß den 
Esten Weltkrieg und glaubten, daß dieser 
neue Weltbrand doch auch in dieser Zeit 
ausgeglúht sein müsse. Gerade im Osten, der 
uns an Polen, Norwegen, Frankreich und dem 
Balkan gemessen, neue Erkenntnisse aufzwang, 
haben wir den Krieg als eine von Zeit noch 
Raum unabhängige Schicksalsmacht ‚ erfahren 
müssen, Hier in der Weite ohne Ende, hier 
im Winde der Steppe, vor den goldschim- 
mernden Kornfeldern und vor dem Leichen- 
tuch des russischen Winters versanken die 
allen Werte und Maßstäbe, Der Krieg ist 
wieder das triebhafte, einfache, das erste und 
letzte geworden, das mächtiger, unfaßbarer 
ist, als alle Vernunft begreift, 

Wir haben es aufgegeben, uns Fragen vor- 
zulegen, die keiner beantworten kann. Wir 
glauben aber anderseits auch nicht an Wun- 
der oder an ein Geschenk des Schicksals, das 
plötzlich diesen Krieg von unserem Leben weg- 
streifen könnte wie ein Tuch, Wir glauben 
nur noch an die Wirkung der Waffen, an 
die bessere soldalische Haltung, an uns selbst. 
Dabei mußten wir gerade im Osten lernen, da 
wir einen zähen und ungeheuerlich gerüsteten 
Gegner vorfanden, der mit gleicher Entschei- 
dung alle Kraft einsetzt, daß wir nicht nur vor- 
stürmen , und siegen, sondern auch Rück- 
schläge hinnehmen müssen. Manche Roll- 
bahn sind wir vor- und zurückmarschiert, man- 
ches Dorf wechselte mehrere Male seinen Be- 
sitzer, manche Stadt wurde gewonnen, dann 
hartnäckig verteidigt und befehlsgemäß wieder 
geräumt. . Wir wissen, daß damit der Krieg als 
Ganzes nicht entschieden wird, Wir haben 
auch das mit anderen Augen sehen gelernt. 
Jeden Kilometer, den der Feind im letzten Win- 
ter und in diesem Sommer zurückgewinnen 
konnte, müßte er mit Strömen von Blut und 
mit ungeheuren Materialverlusten bezahlen, 
Wir wissen, das fehlt in der Endrechnung. Wir 
als Soldaten haben nicht zu rechnen — das 
wird später einmal die Geschichte tun, Wir 
haben auch nicht die Zeit dazu, Mögen wir 
sie an unseren Knochen spüren, diese vier har- 
ten Krieqsjahre — der Kern in uns, der un- 
sterbliche, unzerstörbare, schrickt auch vor 
dem fünften Kriegsjahr nicht. 

Das Schicksal gab uns den Befehl, ein wei- 
teres Jahr in Waffen zu bestehen, Wir gehor- 
chen, Vier Jahre lang haben wir als einzelner 
wie als Nation in Waffen diesem gleichen 
Schicksal getrotzt, indem wir uns mit Leibern 
und Herzen allen Gewalten entgegenstemmten. 
Es gibt nichts unter diesem Himmel, 


was uns 
den Stolz darüber rauben könnte, Es gibt auch 
nichts, was uns erschrecken würde, denn wit 


wissen, daß es sein muß, 
es halten wie bisher. 

Wir glauben ohne Beschöniqung vor uns 
selbst, daß wir die Schwelle zu neuen Opfern 
und neuen harten Anforderungen überschrei- 
ten. Enger denn je wissen wir uns der Heimat 
und unseren Lieben zu Hause verbunden, die 
durch den Bombenterror von Gefahr und Not 


Darum wollen wir 


Wir bemerken am Rande 


Werden die USA. 


im Zusammenhang 
die Seemacht der Zukunft? 


mit den Bestrebun- 


gen der USA., das 
Erbe des Britischen Empire anzutrelen, wird immer 
wieder aul die stelle Entwicklung der Vereinigten 
Staaten zur Seemacht hingewieken und die Zuriick- 
drängung der britischen Flottenherrschalt. hervor- 
gehoben. Wull Siewert, als marinepolitischer Schrift- 
steller unseren Lesern kein Unbekannter mehr, be- 
handelt in einem bei Wilhelm Goldmann, Leipzig, In 
der Bücherreihe „Weltgeschehen“ erschienenen Buch 
¿Seemacht USA." die geschichtliche Entwieklung 
der Vereinigten Staaten von den Zelten George Wa- 
shinglons bis in unsere Tage. Das Buch ist zugleich 
ein Weg durch die nordamerikanische Geschichte 
überhaupt und wirll ein grelles Schlaglicht auf die 
Wandlung der nordamerikanischen Außenpolitik. 
Der Verlasser sieht im Durchstich des Panamakanals, 
im Wettbewerb mit Japan und im Ausbau der ameri- 
kanischen Handelstlolte für Kriegszwecke die wich- 
ligsten Elappen der amerikanischen Seemachtstellung, 
Am Beispiel der Katastrophe von Hawal zu Beginn 
des amerikanisch-japanischen Krieges im Dezember 
1941 weist der Veriasser nach, daß auch die ameri: 
kanischen Seemachtspläne nicht in den Himmel 
wachsen werden, Er bekennt sich zu dem Grundsatz, 
dal die Zeilen vorüber sind, in denen eine einzige 
Seemach! das ganze Wellmeer und damit die Welt- 
politik beherrschen konnte. Der Verlasser schreibt: 
„Die britische Seeherrschalt brach zusammen, weil 
eine neue Zeit mit neuen Wallen gekommen war. 
Lullmacht und U-Boote haben die Abwehrkralt der 
Kontinente verslärkt. Sie erlauben nun den poll- 
lischen Großräumen, die sich auf der Erde bereits 
abzeichnen, auch die fir sie lebenswichtiaen um» 
gebunden Meere ollenzuhalten. Die kombinlerie See- 
und Landmacht, die auch über genügende Lultstreit- 
kräfte verlügt, ist der Mächttyp der Zukunft, In 
Europa wie in Ostasien sind bereits neue Seemächte 
mit starker Lultmacht emporgestiegen, die sich nicht 
mehr dem Diktat einer ozeanischen Weltmacht unter- 
werfen werden. In der zukúniligen Weltordnung Ist 
daher kein Platz mehr lür die ozeanischen Well- 
herrschaftspläne der USA.“ 


und Tod umgeben 
wendbare, das wir als Soldaten tausendfach er- 


sind. Das ist das Unab- 


fuhren. Uns ist das nicht gleichgültig und der 
Grimm kocht in uns wie nlemals zuvor. Aber 
wir haben als Soldaten gelernt, daß unsere 
Stunde kommt, wenn wir gelassen bleiben und 
das Wartenmüssen uns nichts von unserer 
Kraft raubt, Der Rhythmus der zurückliegen- 
den vier Kriegsjahre hat oftmals solche Warte- 
pausen gebracht, Wie sie genutzt wurden von 
der Führung wie auch von den Froriten und 
der Heimat, das ist heute schon Geschichte. 

Wir sind an der Schwelle des fünften 
Kriegsjahres zuerst unseren Toten nahe. Sie 
sind gerade an diesem Tage bei uns, in den 
Erdlöchern, hinter einer Lehmwand eines Ka- 
tenhauses, im verhängten Licht eines Wald- 
grundes oder in einem trockenen Grab, Sie 
sahen so aus wie wir, mit dreckigen und reich- 
lich zerrissenen Uniformen, und ihre Augen 
sind ernst und wissen mehr, als wir bisher er- 
fahren konnten, Vor ihrem stillen Dasein und 
ihrer Mahnung gilt kein Versprechen, sondern 
nur ein Erfüllen. Was sie nicht mehr tun durf- 
ten, müssen wir für sie mit tragen. 

An diesem Tage sind wir auch den Leben- 
den in der Heimat nahe, Wir spüren ihr Ver- 
trauen” auf die Väter und Brüder und Söhne. 
Und daraus wälhst eine so große Verpflich- 
tung, daß Zeit und Raum vor den Augen unse- 
rer Kinder versinken. ‘Um der Augen unserer 
Kinder willen wollen wir die Aufforderung des 
Schicksals annehmen, tapfer und entschlossen 
auch das fünfte Kriegsjahr zu bestehen, Wir 
tun es schon zu dieser Stunde. 


Nachruf für Admiral Bachmann 


Berlin, 3. September 

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, 
GroBadmiral Dönitz, hat zum Ableben des 
Admirals a. D. Gustav Bachmann einen Nach- 
ruf erlassen, in dem es u. a, heißt: Am 31. August 
1943 verschied 'm 83, Lebensjahre der Admi- 
ral a. D. Gustav Bachmann. Mit ihm geht 
einer der letzten b'sher noch lebenden Flagg- 
offiziere von uns, die wälırend des Weltkrie- 
ges in führenden Stellungen der kaiserlichen 
Marine gestanden haben, In langen Friedens- 
und Kriegsjahren hervorragend bewährt, er- 
warb er sich unverzügliche Verdienste in sel- 
ner Tätigkeit als Chef der Marinestation der 
Ostsee sowie als Chef des Admiralstabes der 
Marine, Seine hohen militärischen Fähigkeiten 
und Leistungen, seine ritterliche Persönlich- 
keit und sein vornehmer Charakter werden 
dem Verstorbenen für alle Zeiten ein bleiben- 
des und ehrendes Andenken in der Kriegsma- 
rine bewahren, 


21) 


„War jemand hier?" fragte sie, als sie zu 


nruhe der Herzen 


Roman von Ernst Hengstenberg 


Barbara in die Küche trat, — „Und ob, Ein 
leicht Verstörter würde ich sagen, wenn er 
nicht...“ — „Na, sagen wir ein wieder ein- 
mal rettungslos Verliebter.” — „Wieso? In 
mich?" — „In wen sonst. Prompt hast du 


mich abgelöst. Ich wußte es sofort. Er ging 
über die Straße, als käme er von einem Be- 
such im Himmel, Mich sah er nicht mehr. 
Vorgestern hätte ersich noch überschlagen." 
— „Dann ist das ja ein schrecklicher 
Mensch.” — „Das wäre er, wenn er nichts 
konnte. Aber er ist ein tüchtiger Offizier und 
ein guter Regisseur. Leider hat er diese 
Schwäche für uns Frauen. Er wird dir eini- 
ges zu schaffen machen, Aber dein Vater 
wird dich vor dem Schlimmsten behiiten,” — 
„Na, ich selber auch!" meinte Barbara, 


* 


Uber die Behandlung Internierter gibt es 
keine in Paragraphen gefaßten internationalen 
Vorschriften und Regeln. Allgemeingiiltige 
Gepflogenheiten hängen in*ihrer Auslegung 
von der Großzügigke't des Landes ab, in des- 
sen Gebiet der Soldat durch Zufall oder 
höhere Gewalt geraten ist, Die Deutschen in 
Scheveningen halten anfänglich nicht zu kla- 
gen gehabt, aber im Laufe der Zeit kamen 
Verordnungen für sie zur Anwendung, die sie 
immer mehr einengten, Ging es im gleichen 


Hartes Ringen westlich Charkow und im Raum Wjasma 


Erneute Angriffe der Bolschewisten gescheitert / Panzer und Grenadiere in erfolgreichen Gefechten bei Ssewsk 


Berlin, 3. September 

An der Ostfront rafften die Bolschewisten 
nach ergänzenden Meldungen am 2. September 
ihre Kräfte vor allem westlich Charkow und im 
Wiasma-Abschnitt zu welteren schweren An- 
griffen zusammen, Auch westlich des Mius und 
im Raum von Ssewsk wurde hart gekämpft, 
ohne daß der Feind unsere Fronten aufzubre- 
chem und Umfassungsvorstöße einzuleiten ver- 
mochte. Die sogar von qeqnerischer Seite als 
strategisch melsterhaft bezeichnete elastische 
Kampfführung unserer Truppen im Raum von 
Taganrog hätte zur Folge, daß unsere Infan- 
terie- und Panzerverbände westlich des Mius 
erneuten Angriffen ebenfalls wirksam entgegen- 
treten konnten, Unter Abschuß von 12 Sowjet- 
panzern schlugen sie die feindlichen Vorstóbe 
ab. Dann gingen sie mit Unterstützung der Luft- 
waffe zu Gegenstößen über und warfen dia 
sowjetischen Angriffskräfte verlustreich für 
den Feind zurück, 

Wesentlich heftiger als am Mius-Abschnitt 
waren die bolschewistischen Angriffe westlich 
Charkow. Nach schwerem Artilleriefeuer und 
von zahlreichen Panzern und Schlachtilieger- 
staffeln begleitet, griffen die Sowjets hier mit 
starken, teilweise neu herangeführten Kräften 
an. Die feindlichen Sturmdivisionen brachen 
jedoch nach hin- und herwogenden Kämpfen 
zusammen, Unsere Truppen traten zu Gegen- 
angriffen an, Teile der Panzer-Grenadier-Divi- 
sion „Großdeutschland“ drangen überraschend 
in den Bereitstellungsraum starker feindlicher 
Kräfte ein, stießen bis zu den Artilleriestel- 
lungen durch und vernichteten dort 29 Ge- 
schütze und mehrere Panzer, 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront ent- 
brannten erbitterte Kämpfe im Abschnitt von 
Ssewsk sowie südwestlich und westlich von 
Wjasma. Die Gefechte am Frontbogen west- 
lich, nördlich und nordöstlich Ssewsk koste- 
ten den Bolschewisten schwere Verluste, ohne 
daß sie das Totlaufen des Angriffs in der 
Tiefe des Hauptkampffeldes verhindern konn- 


ten, An einer Stelle versuchten etwa 50 So- 
wjetpanzer die rechte Flanke einer vorgehen- 
den deutschen Panzerabteilung zu umfassen. 
Unsere Panzer griffen sofort an und schossen 
innerhalb 30 Minuten 26 „T 34" ab. Die Reste 
der abgeschlagenen feindlichen Kampfgruppe 
wichen hinter eine Ortschaft zurück; dort 
wurden sie von einer pommerschen Panzer- 
kompanie erneut gefaßt und vernichtet, 
Südwestlich und westlich Wjasma griff der 


14000 Gefangene in der Schlacht bei Orel 


5114 Panzer, 2119 Flugzeuge vernichtet / Engländer in Calabrien gelandet 


Aus dem Fihrerhauptquartier, 3, September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


Im Südabschnitt der Ostfront wurden auch . 


gestern die wiederholten Angriffe der Sowjets 
in den Räumen westlich des Mius und beson- 
ders westlich Charkow in harten und wechsel- 
vollen Kämpfen abgeschlagen. Eigene Panzer 
stießen dabei überraschend in feindliche Be- 
reitstellungen und vernichteten 29 Geschütze 


sowie mehrere feindliche Panzer. Im mittleren © 


Frontabschnitt sind weltere schwere Kämpfe in 
den Räumen von Ssewsk, südwestlich und 
westlich Wjasma im Gange, 


In den Morgenstunden des heutigen Tages 
landeten englische Truppen an der Südwest- 
spitze von Calabrien. Kämpfe mit deutschen 
und italienischen Sicherungen sind im Gange, 


Verbände der deutschen Luftwaffe griffen 
am Tage und bei Nacht Schifisziele vor der 
Ostküste Siziliens und im Seegeblet westlich 
Algier an. Mehrere feindliche Transporter 
wurden durch Bomben schweren Kalibers ge- 
troffen. Deutsche Jäger schossen gestern bei 
Neapel 18 feindliche Flugzeuge ab 

Luftwaffe und Kriegsmarine vernichteten 
über dem Küstengeblet der besetzten West- 


Roosevelt wiinscht erweiterteVollmachten 


Die Parlamente sollen ausgeschaltet werden / Ein Auftrag an Hull 


Sch, Lissabon, 4, September (LZ.-Drahtbericht) 


Präsident Roosevelt macht zur Zeit erneute 
Versuche, um freiere Hand fiir seine Aufen- 
politik zu erhalten, als sie dem amerikanischen 
Präsidenten nach der Verfassung zukommt. 
Gemäß der amerikanischen Verfassung liegt 
die Entscheidung über die Außenpolitik nicht 
beim Weißen Haus, sondern beim Senat und 
im weiteren Sinne beim Kongreß als solchem, 
Die Annahme jedes Auslandsvertrages setzt 
also eine ‚parlamentarische Maschinerie in Be- 
wegung, die sehr lange Zeit zu ihrem Ablauf 
braucht, Selbst wenn, was selten der Fall ist, 
alles klar geht und keine. Opposition vorhan- 
den ist — ausschlaggebend bleibt immer der 
Senat, Roosevelt möchte sich nun, solange 
die Zusammensetzung des Senats noch halb- 
wegs für ihn günstig ist — was die Wahlen 
des nächsten Jahres bringen werden, weiß nie- 
mand — eine Art Blankoscheck verschaffen, 
der ihm unter gewissen Einschränkungen Voll- 
machten erteilt, um Verträge zu schließen, in 
deren Rahmen der Senat und der Kongreß dann 
festgelegt sind. Im Auftrag des Präsidenten 
hat Staatssekretär Hull in den letzten Wochen 
mit maßgebenden Senatoren Fühlung genom- 


* men, um das Gelände für den Präsidenten ab- 


zutasten, Die neue Annäherung zwischen 
Roosevelt und Hull, die kürzlich erfolgte und 
zum Rúcktrittsgesuch Sumner Welles führte, 
dürfte nicht zuletzt mit diesen Verhandlungen 
in Verbindung stehen, Die Wünsche des Prä- 
sidenten sind natürlich nur bei einer sehr weit- 
herzigen Auslegung der Verfassungsbestim- 
mungen zu befürworten, und ihre Erfüllung in 
vollem Umfang dürfte unmöglich sein, ohne 
einen Sturm im Parlament herbeizuführen. 


Japan des Endsieges gewiß 
Toklo, 3. September 


Der Krieg hat heute, so erklärte der Spre- 
cher der Regierung vor der Auslandspresse zur 
Churchill-Rede, einen Abschnitt erreicht, wo 
Reden keinerlei Einfluß mehr auf die allge- 
meine Kriegslage und die militärischen Ereig- 


Tempo so weiter, wären sie in einiger Zeit 
nicht viel anderes als Gefangene, 


Sie überlegten, ob sie sich an den Gesandten 
wenden sollten, aber Herr de Gracht riet 
ihnen vorerst noch davon ab. Man wollte 
sehen, worauf das Ganze hinausliefe. Der 
Druck von seiten der Westmächte, besonders 
Englands, wurde stärker und stärker. Keine 
Presse, kein Politiker gab das zu, aber be- 
stimmte Maßnahmen verreten es deutlich, 
Die , Kústenverteidigung” wurde nur noch mit 
ein paar Wachen aufrechterhalten. An der 
vereisten Küste könne niemand landen, wurde 
eıklärt, aber über das Eis des Uberschwem- 
mungsgebietes könne von Osten ein Feind in 
das Land einbrechen. Eine leichte Verschie- 
bung der Streitkräfte des Staates sei daher 
exklárlich. x 

Das mochte einem sehr harmlosen Men- 
schen einleuchten, Den Internierten- aber 
leuchtete es nicht ein, Sie machten sich auf 


Überraschungen gefaßt, und die Spannungen ` 


wuchsen von Tag zu Tag, 


Woher kamen plötzlich all die Engländer, 
denen man begegnete? Was wollten sie bei 
dieser Eiseskälte, die durch die Feuchtigkeit 
vom Meere her noch spürbarer und schnei- 
dender ‘wurde, in diesem Land? Ein merk- 
wiirdiges Interesse hatte sie für das winter- 
liche Holland ergriffen. Angeblich kauften sie 
Käse, Büchsenmilch und Produkte aus den 
Kolonien. Sie ließen sich ausgiebig Zeit dazu, 
Kein Wunder, daß tn England die Waren- 
‚preise sprunghaft in die Höhe gingen, wenn 
alle die Reisenden bezahlt werden mußten! 


nisse haben. Der Sprecher ging dann auf die 
Propaganda der Gegenseite über bevorste- 
hende größere Operationen gegen Japan ein; 
hier machte der Feind den Versuch, die beste- 
hende Unruhe im Lager Tschungkings zu be- 
sänftigen und Tschiangkaischek die Hoffnung 
zu lassen, daß die Hilfe von seiten der Ameri- 
kaner jetzt wenigstens gewisse Rérmen an- 
nimmt, Japan ist bereit, den Kampf aufzuneh- 
men, im vollen Vertrauen auf den Endsieg, 


Finnische Regierungserklärung 
Helsinkl, 3. September 

Im Reichstag fand am Freitag eine Voll- 
sitzung statt, in der Ministerpräsident Linko- 
mies eine Regierungserklärung abgab. Er be- 
handelte insbesondere den finnischen Vertei- 
digungskampf, die Stellung Finnlands in der 
gegenwärtigen internationalen Lage und die 
Beziehungen Finnlands zu den anderen Staa- 
ten. Zum Schluß bemerkte der Ministerpräsi- 
dent, daß das Ziel vor allem ein sicherer Friede 
sei, und fuhr dann fort: „Um ihn zu erreichen, 
wird von uns vor allem Festigkeit und Ruhe 
verlangt, Nur wenn das finnische Volk in 
einer unerschütterlichen, gemeinsamen Front 
steht, kann es die großen Schwierigkeiten 
überwinden, die ihm auf selnem Wege be- 
gegnen. Die Regierung erwartet, daß der 
Reichstag, nachdem er diese Erklärung ge- 
hört hat, sie gutheißt, und zur Tagesordnung 
übergeht.“ 

DerReichstag nahm einstimmig einen ent- 
sprechenden Vorschlag des Reichstagspräsi- 
denten an. 


Blick in den Osten 


Durch Anordnung des Relchsministers für die 
besetzten Ostgeblete wurde in Ezerelis (Seemoor) 
bei Kauen ein Torfinstitut errichtet, Das Institut 
hat die Aufgabe, die Untersuchung von Mooren 
und ihrer Nutzungsmúglichkelten, Aufbereitungs- 
und Verwertungsverfahren vorzunehmen, In einer 
dem Institut angeschlossenen Lehranstalt werden 
Torffachleute für den Einsatz im Osten besonders 
geschult, 


Zur Weihnachtsfe'er war Weve it zwei 
Kameraden zu de Grachts eingelad Es gab 
sogar einen Weihnachtsbaum. Vorher hatten 
die Internierten miteinander in der Kaserne 
gefeiert, in der sie wohnten. Der deutsche 
Konsul im Haag hatte die Feier ausgerichtet. 
Für jeden waren Pakete da, Heute hatten sid 
bis Mitternacht Urlaub. 

Grit und Wever saßen schweigend bei- 
sammen und sahen zum strahlenden Weih- 
nachtsbaum hinüber, Große rote Kerzen 
brannten daran und verströmten einen zarten 
Duft von Wachs, 

„Wenn Sie nun in Deutschland wären?" 
fragte Grit. — „Läge ich wahrscheinlich am 


Westwall,” — „Hätten Sie nicht Urlaub?" 
forschte Grit weiter. — „Vielleicht!" — Und 
wo wären Sie?" — „Zu Hause", gab Fritz 


einsilbig zurück, Er hatte mit Grit niemals 
über seine persönlichen Verhältnisse ge- 
sprochen, Seinen Ring trug er an der linken 
Hand, da er für die rechte zu eng gemacht 
worden war, Die sich  iiberstiirzenden 
Ere'gnisse hatten es nicht dazu kommen las- 
seh, daß er ihn weiter machen Keen 

„Haben Sie ein Bild von Ihrer Braut?” 
fragte Grit weiter, — „Von wem...? Ach, 
von... So, Sie meinen, ich sel verlobt?" 
Warum kam Verlegenheit in ihm auf und 
warum sagte er nicht, daß er verheiratet 
war? — „Ja, ich meine so”, stimmte Grit zu, 
— „Ich meine es, sagt man besser’, berich- 
tigte Fritz. Noch immer nicht sprach er von 
Dorrit. — „Haben Sie keine, die in Deutsch- 
land auf Ihnen wartet?" Diesmal ließ er den 
vel schwereren Sprachfehler unbeachtet, 


„Alles sieht sich von hier aus wie ein Hexen" _ 


Feind ebenfalls den ganzen Tag über mit 
sehr starken Kräften an; die Vorstöße wur- 
den jedoch unter Bereinigung örtlicher Ein- 


b 


€ 


brüche abgeschlagen. Die Kämpfe, bei denen f 
die Bolschewisten zahlreiche Panzer und Ge- | Der „The 
fangene verloren, dauern noch an, An dem Be Die deu 
bisherigen Abwehrerfolg war die Luftwaffe le Brandf: 
auch hier durch Vernichtung zahlreicher Mideri und 
feindlicher Panzer, Geschütze und Fahrzeuge | plálzen de 
beteiligt. sind, trotz 
} überall ein 
U-Boote, £ 
dere Einhe 
f des Gesche 
| OKW.-Beri 
' I hoch eine 
gebiete und über dem Atlantik 12 Flugzeuge. denen mat 
Einige feludliche Flugzeuge unternahmen in | und die d 
der vergangenen Nacht Störflüge über Weste |. _ — 
deutschland. Enz 
Zu der nach wochenlangen harten Kämpfen | Y 
abgeschlossenen Schlacht im Orelbogen wird u 


nach der Beendigung der planmäßigen Räumung 
dieses Gebieles nunmehr gemeldet: 

Unter dem Befehl des Generalfeldmarschalls 
von Kluge und des Generalobersten Model N.. 
haben Truppen des Heeres, wirksam unter- | 1% 
stützt durch fliegende Verbände der Luftwaffe if 
und Flakartillerie, die unter dem Befehl des 
Generalobersten Ritter von Greim standen, im 
Orelbogen in einer Materialschlacht größten 
Ausmaßes einer konzentrischen sowjetischen 
Großoftensive von elf Armeen standgehälten. 

Dem Feinde mißlang trotz seiner gewaltigen 

Uberlegenheit der beabsichtigte Durchbruch | 

druch die deutsche Front. An dem helden- 
mütigen Widerstand unserer Truppen sind alle 
Anstiirme des Feindes zerbrochen. Die bluti- 
gen Verluste des Feindes sind’ sehr schwer. Er | 
verlor über 14000 Gefangene, 5114 Panzer und i 
854 Geschütze wurden vernichtet, 2119 Flug- A 
zeuge abgeschossen. ERT- 

In dieser großen Abwehrschlacht haben sich 
die rheinisch-westílilische 6, die niedersäch- | 
sische 31,, die rheinisch-pfälzische 36. Infan- i 
teriedivision, die  niederbayerisch-oberpfil- 


a 


zische 10. Panzergrenadierdivision, die main- | Pa 

fränkische 4. Panzerdivision und die württem- | verlust 

bergisch-badische 78, Sturmdivision besonders i schon 
ausgezeichnet. | 

y .  kriegsw 

35 Terrorflieger abgeschossen er 

Rom, 3. September wieder 


Der italienische Wehrmachtbericht vom quin“, 


Freitag meldet: In der vergangenen Nacht be- | blätler 
gann der Feind, der in den vergangenen Tagen ‚ geword 
vereinzelte schnell zurückgewiesene Landungs- |  kreuze! 
versuche unternommen hatte, Angriffe in größe- i nehmul 
rem Ausmaß auf die Küste von Calabrien in | ejnsam 
der Meerenge von Messina. 1 uche $ 

In Fahrt befindliche Geleitztiqe und in den "mußte, 
Häfen von Catania und Augusta vor Anker a Wie vi 
liegende Schiffe wurden von deutschen Flug- | Unters 


zeugen wirksam angegriffen. i | 
Verbände feindlicher Flugzeuge warfen zah’-. | 
reiche Bomben auf Bozen, Trient, Bologna und; | 
die Umgebung von Neapel ab und verursachten | 
Schäden vor allem in Bologna. Im Laufe des | 
gestrigen Tages verlor die englisch-amerika- | 
nische Luftwaffe insgesamt 35 Maschinen; 
sieben durch italienische Jäger, 19 durch deut- 
sche Jäger, sechs durch die Flak und drei durch 
die Flakabwehr von Motorflößen, l 


Der Tag in Kürze 


Der mit der Führung der Geschäfte des Stabs- y 
chela der SA, beaultragle Obergrupnenlührer Schep- N 
mann begann eine Besichtigungsrelse durch die SA-. ‘ 
Gruppen und machte aus diesem Anlaß auf einem I 
Führerappell des SA.-Standorles München grundsätz- 
liche Ausführungen über die Aufgabe und das Werk 
der SA.-Obergruppenlührer, 

„Rund drei Millionen Bände wissenschaftlicher 
Literatur sind durch ieindliche Terroranarlife ver- | 
lorengegangen. In einem ErlaB verfügte der Reichs- | 
erzlehungsminister Maßnahmen zum Wiederaufbau f 
der zerstörten Bibliotheken, 4 | 

Ministerpräsident Quisling stlitete ein Ehrenzel- 
chen für Frontkdmpler, das allen norwegischen Frel- | 
willigen verliehen wird, Das Ehrenzeichen enthält A 
die stilisierte Darstellung eines Kriegers aus der | 
Wikingerzelt, Ni 
nn | 
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„Ich weiß es nicht!” stieß er hervor. — 
„Ohl” entfuhr es Grit, halb Verwunderung, 
halb Mitleid, „Wollen wir nicht mehr davon 
sprechen", schlug sie vor. Dabei rückte sie 
unwillkürlich näher an ihn heran und legte 


ihre Hand auf die seine. Sie saßen auf dem ter 
etwas altertümlichen Sofa nebeneinander. de} 

„Doch, wir wollen davon sprechen, Ich an 
muß einmal davon sprechen. Es ist ein Le- | Bo 
ben in dem Hause, in das ich eigentlich hin- ge 
eingehórte, das ich gar nicht kenne. Ein Ma- ge 
jor regiert an meiner Statt, ein Leutnant de 


dıängt sich auf, ein junges Mädchen, das wie 
eine Schwester Dorrits sein soll... Dorrit 
heißt sie nämlich und behauptet, sie stehe 
mit diesem Mädchen wie mit einer Schwester, 
die sie plötzlich bekommen hätte, Dabei ban- 
gen sie um eine Kranke, die sich damals zwi- 
schen Dorrit und mich geschoben hatte, sie 
bestärkte Dorrit im Widerstand gegen mich. 


sabbath an. Ich sage mir selbst, daß es 60 
schlimm nicht sein kann, wie es mir in 
manchen Augenbl'cken erscheint, Aber was 
nützt das? Es packt einen. Früher habe ich. 
so was nicht gekannt. Und dabei glaubte ich, 
ich hätte mich an der Kandare! Ich kämpfe 
gegen mich, gegen meine Ausbriiche, Ich 
traíniere in Mäßigkeit, rauche nur ein paar 
Zigarren am Tage, Ich hätte, wie früher, oft 
Lust, einen Genever nach dem anderen hin” 
unterzuspülen, Ich tue es nicht, tue es nicht 
im Gedanken an die Frau dort in Deutsch: 
land, Und sie? Denkt sie überhaupt an mich? 


(Fortsetzung folgt) 
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Der „Ihor“in Japan / Das Kriegstagebuch des „Pinguin“ / Bewährung deutschen Seemannstums / 


„ Die deutsche Kriegsmarine hat, seitdem 
die Brandfackel des. Krieges über der Welt 
lodert und Erdteile und Weltmeere zu Schau- 
Plätzen des gigantischen Ringens geworden 
sind, trotz ihrer zahlenmäßigen Unterlegenheit 
überall ein entscheidendes Wort mitzusprechen. 
U-Boote, Schnellboote, Geleitschiffe und an- 
flere Einheiten stehen täglich im Brennpunkt 
des Geschehens und werden immer wieder im 
OKW.-Bericht erwähnt. Daneben aber gibt es 
noch eine andere Kategorie von Schiffen, von 
denen man nicht viel hört, nicht viel spricht 
und die doch so oft schon nachdrücklich ihre 


otek 


„Tiger“ nach vorn! 


Litzmannstädter Zeitung — Sonnabend, 4. September 1943 


Taten den deutschen Hillclnetizer au] allen Meeren 


Erdball zu deutschen Atlantik-U-Boot-Stütz- 
punkten fand und die Besatzung freudig be- 
grüßt, einige Tage im deutschen Kameraden- 
kreis weilte, so wurde auch die deutsche 
Hilfskreuzermannschaft von den japanischen 
Waffenbrüdern herzlich empfangen. Nichts 
kennzeichnet besser die Zusammenarbeit der 
beiden Nationen, als wenn ihre Soldaten über 
Tausende von Seemeilen hinweg die Grüße 
ihrer Völker überbringen. Wie der Empfang 
selbst, so waren auch die folgenden Tage des 
Aufenthaltes der „Thor“-Mannschaft erfüllt 
von echter Kameradschaft. Die Japaner berei- 


— 
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Bei den schweren Abwehrkämpfen südlich des Ladogasees bringen die Tigerpanzer der hart kimp- 


fendon Infanterie immer wieder Entlastung und fügen dem bolschewistischen Gegner 


schwerste 


Verluste an Menschen und Material zu, Während die einen zum Munitionladen zurückfahren, rollen 


schon wieder neue in den Kampf, 


kriegswichtige. Bedeutung unter Beweis ge- 
stellt haben: die deutschen Hilfskreuzer. 

Wie im Weltkrieg stehen sie auch jetzt 
wieder in vorderster Front. Namen wie „Pin- 
guin“, „Cormoran“, „Atlantis“ sind Ruhmes- 
blätter in der deutschen Seekriegsgeschichte 
geworden. Erst jetzt wieder hat der Hilfs- 
kreuzer „Thor“ eine abenteuerliche Unter- 
nehmung durchgeführt. Nach monatelangen, 
einsamen Fahrten, bei denen so manches feind- 
liche Schiff den Weq in die Tiefe antreten 


mußte, hat „Thor“ schließlich Japan angelaufen. 
Wie vor nicht allzu langer Zeit ein japanisches 
Unterseeboot nach einem Weg über den halben 


Im Waffenschutz deutscher Polizeiboote laufen eln- 

heimische Fischerhoote zum Fang in das Asowsche 

Meer aus, bekanntlich eines der fischreichsten Ge- 
wässer der Erde 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Deman, Sch, 2.) 


Es war auf einem Verbandsplatz gleich hin- 
ter der Front; nur ein Hügel trennte ihn von 
den Schneelöchern der Fallschirmjäger, die 
an diesem Tage zum'ungezählten Male die 
Bolschewiken zurückgejagt und ihre Pänzer 
gesprengt halten, Es war ein kampfheißer Tag 
gewesen, an dem man das Weiß in den Augen 
des Gegners sah. 

In dem großen Hauszelt des Verbands, 
platzes stand Trage an Trage und auf ihnen 
lagen still die Soldaten. Und obgleich die 
Nacht dem Kampfe dort vorn ein Ende berei- 
tet hatte, trug man immer wieder Verwundete 
herein, kamen immer noch Männer mit blut- 
verkrusteten Verbänden und ließen sich ver- 
binden. Unter ihnen waren welche, die horch- 
ten nach vorn, lauerten auf jeden Schuß, und 
in ihren Gesichtern stand die Befürchtung ge- 
schrieben, daß; man sie hier hinten zurückhal- 
ten oder zum Lazarett schicken wolle, Das 
wollten sie nicht. Auf keinen Fall, solange der 
eine Arm noch etwas taugte, der Fuß 'noch 
aufzutreten vermochte. Aber da waren auch 
andere, die lagen mit geschlossenen Augen und 
eingefallenen Zügen in ihren Decken. Mühsam 
vermochten sie nur den Kopf zur Seite zu 
wenden, und wenn ein Kamerad ihnen einen 
Schluck über die Lippen träufelte, dankten 
sie mit einem schwachen Lächeln, Das waren 
jene, die an diesem Tage mehr getan hatten 
als ihre Pflicht, 

Von einem wußte man, daB er sterben 
würde, Der Arzt hatte ihm mit einer Spritze 


Die Lieder der Heimat / Von Kriegsberichter Ottomar Haas 


(PK.-Aufn,; Kricgsberichter Zwirner, Atl, Z.) 


teten ihren deutschen Kameraden, die bis 
zum Zeitpunkt ihres Eintreffens in Japan eine 
sehr erfolgreiche Unternehmung hinter sich ge- 
bracht hatten, einen schönen Erholungsurlaub, 
so daß sie wieder für neue Aufgaben in voller 
Kampfkraft bereitstehen. 

Mit dieser erfolgreichen Kriegsfahrt hat 
„Thor“ den Siegeslauf seiner ersten Unterneh- 
mung wie die anderer deutscher Hilfskreuze: 
fortgeführt, Hier sei an die Fahrt des „Hilfs- 
kreuzers „Pinguin“ erinnert, der dem Gegner 
Schlag auf Schlag versetzte und ihn zu einem 
ungeheuren Kräfteeinsatz auf den Wellmeeren 
zwang, bis er schließlich nach einem Gefecht 
mit einem weitaus überlegenen Gegner mit 
seinem unvergeßlichen Kommandanten, Kapi- 
tän z. S. Krüder, und seiner heldenhaften Be- 
satzung mit wehender Flagge in die Tiefe sank. 

Weit ‚über 120000 BRT. hat „Pinguin“ auf 
den Grund des Meeres geschickt, zahlreichs 
Prisen mit wertvollen Gütern und vielen Ge- 
fangenen in deutsche oder von Deutschen be- 
setzte Häfen geschickt. Einmalig und unver- 
gessen bleibt der Erfolg dieses Hilfskreuzers, 
als er eine ganze Walfangflotte mitsamt dem 
Mutter.chiff und seiner wertvollen Ladung auf- 
brachte und als willkommene Prise nach 
Deutschland bringen konnte. Mit diesem „Hu- 
sarenstiickchen”, das nur dank der überle- 
genen stemännischen und taktischen Führung 
des Kommandanten durchgeführt werden 
konnte, hatte „Pinguin“ genau nach sieben 
Monaten Feindfahrt insgesamt 118794 BRT. 
versenkt oder aufgebracht, ohne Minenerfolge 
mitzurechnen. 20000 Tonnen Walöl wanderten 
mit der Walfangflotte in die Heimat. 

Auf Umwegen ist ein Teil des Kriegstage- 
buches des „Pinguin“, geführt bis kurz vor dem 
Untergang, nach Deutschtand gekommen. In 
seiner knappen soldatischen Sprache ist die- 
ses Buch nicht nur ein unschátzbares Doku- 
ment dieses Krieges, das wertvolle Erfahrungen 
über den Kreuzerkrieq in fernen Zonen über- 
mittelt hat, sondern es gibt zugleich auch ein 
Bild von dem unbeutsamen kämpferischen 
Geist des Kommandanten und seiner Manner. 


alle Schmerzen genommen, so daß er glaubte, 
alles sei gut. Eine wohltuende Schläfrigkeit 
umgab seine Sinne, und so lag er still und zu- 
frieden, Aber das Stöhnen und Seufzen der 
anderen Verwundeten hielt thn wach bis in 
die Stunde hinein, von der ich erzählen 
möchte. y 

Die Nacht war still, Im Zelt brannte nur 
die Karbidlampe mit hellem Schein und warf 
ihr bleíches Licht auf die Gesichter der vielen 
Soldaten. Neben dem Sterbenden lag einer, der 
konnte den Schlaf nicht finden trotz aller lín- 
dernden Arzneien, und sein schmerzliches 
Seufzen war in der Stille, wie eine klagende 
Bitte, daß man ihm doch helfen möchte, 

Da erhob sich in der anderen Ecke des Zel- 
tes einer, dem hatte man ein Bein in weißen 
Mull gebunden. Er humpelte mühsam heran 
und als er den Schlaflosen erreicht hatte, ließ 
er sich umständlich nieder zwischen den Tra- 
gen und kramte aus seiner Tasche eine kleine 
Mundharmonika hervor, Aber der andere sah 
ihn nicht, Erst als der Soldat ein feines, leises 
Lied zu spielen begann, schaute er auf und 
blickte den Spieler fragend an. 

Der Sterbende hatte die Augen geöffnet zu 
dem grauen Zeltdach hinauf. Still und santt 
wob sich in seine Gedanken das Lied der Har- 
monika, War das Zeltdach nicht plötzlich blau, 
zum Himmel der Heimat geworden? Und als 
das Lied von den 'grünen Auen und weiten 
Tälern zu singen begann, lächelte der Soldat, 
und der ändere, der eben noch in seinen 


Von Kriegsberichter 
Hans Giese 


Wir wissen aus dem Munde vieler heimgekehr- 
ter Hilfskreuzerfahrer, wie schwer die Bedin- 
qungen sind, unter denen diese Schiffe ihren 
Kampf führen müssen. Monatelang fahren sie 
oft in den unendlich weiten Wasserwüsten, 
ohne Land zu sehen, ohne einem Schiff zu be- 
gegnen, Nur Albatrosse und Haie begleiten 
sie manchmal ein Stück ihres Weges. Und 
wenn auch die Tage, Wochen und Monate er- 
eignislos vorübergehen, darf doch, nicht eine 
Sekunde lang die Wachsamkeit nachlassen, 
nicht eine Sekunde lang der Horizont ohne Be- 
obachtung bleiben. Viel ist vorbereitet, um 
den Männern dieses einsame Leben erträglich 
zu machen. Es gibt Bücher, Kino, Bastelarbei- 
ten, ja sogar Urlaub auf dem Schiff, bei dem 
der Mann nur zum Essen und bei Aların mit 
antreten muß, ansonsten sich nach Herzenslust 
auf dem „Urlauber-Achterdeck“ aalen kann. 


Aber davon spricht das Kriegstagebuch 
nicht. In diesem Buch steht von der ersten bis 
zur letzten Seite fast stichwortartig nur der 
Ablauf des kriegerischen Geschehens, Und 
doch lesen sich diese Selten spannender als 
ein Roman, und manchmal bedauert man, daß 
dieses Kriegstagebuch — aus verständlichen 
Gründen — nicht in seinem Wortlaut veröffent- 
licht werden kann, Mehr als alle schwung- 
vollen Berichte geben dieses von der Hand des 
gefallenen Kommandanten unterschriebenen 
Aufzeichnungen ein packendes Bild von dem, 
was in den sieben Monaten vor sich ging, Ohne 
Pathos rollt hier wie ein Film der Heldenkampf 
des kleinen deutschen Hilfskreuzers vorüber, 
Man fühlt sich selbst in die Ferne versetzt, 
erlebt heiße Sonnenglut und eisige Kälte, hört 
den erlösenden Schrei: „Rauchwolken und 
Mastspitzen am Horizont“ und rast dann mit 
den Männern bei Alarm über die Decks an die 
Waffen. Man steigt mit den Prisenmannschaf- 
ten in die Boote und verhört gefangene Schiffs- 
besatzungen aus aller Herren Ländern, unter 
denen sich oft genug auch Frauen als Passa- 
giere befinden, die nun zigarettenrauchend an 
Deck des „Pinguin“ herumwandern und sich 
nicht genug wundern können, daß diese „Ger- 
mans“ gar nicht so barbarisch, sondern höflich 
und zuvorkommend sind. Man erlebt, wie 
plötzlich auf einem angehaltenen Dampler 
feurige Blitze aufzucken, hört die Donner- 
schläge der eigenen Artillerie und jubelt mit 
den Männern, wenn der Feind nach kurzem 
Kampf — wie es zahlreiche Fotografien be- 
weisen — auf Tiefe geht. Und weiter fühlt man 
den ritterlichen Geist des deutschen Soldaten- 
tums, wenn ein verwundeter Feind stirbt und 
im Beisein der angetretenen Offiziere und 
Mannschaften in das Seemannsgrab gesenkt 
wird. Im Bilde festgehalten ist der Augenblick, 
wo der mit der Flagge seines Landes qe- 
schmiickte tote -Kapitän eines feindlichen 


Überfahrt zum Kubanbrückenkopf 
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Seld umschiungen 


Karikatur: Bogner /Dehnen-Dienst 


„Auf den Weltmarkt mußt du natürlich ver- 
zichten, aber dafür bekommst du ja nun die 
soliden USA.-Verbindungen.” 


Schiffes den Wellen übergeben wird, während 
der Kommandant, nachdem ein Engländer selbs! 
die Totenrede gehalten hat, grúfend die Hand 
an die Mütze legt. 

„Pinguin“ blieb vor dem Feind. Wie sein 
großer Bruder „Bismarck“ kämpfte er bis zur 
letzten Granate. Kommandant und Besatzung 
fanden den Soldatentod. Andere Schiffe, an- 
dere Hilfskreuzer mit neuen Kommandanten 
und Männern sind an ihre Stelle getreten und 
fahren weiter über die Ozeane, die das sieg- 
hafte Leben, Kämpfen und Sterben des „Pin- 
guin“ sahen, 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschait 

Der Danziger Mathematiker Sommer gestorben. 
Im Alter von 72 Jahren ist Prof, Dr. Julius Som- 
mer gestorben. Ehe Sommer nach Danzig kam, 
lehrte er in Göttingen und Bonn-Poppelsdorf; dem 
Lehrkörper der Danziger Technischen Hochschule 
gehörte er seit ihrer Gründung an. Sommers Lehr- 
buch „Vorlesungen Uber Zahlentheorie” hat eine 
weite Verbreitung gefunden, 


Theater 

Ein Künstler-Jubiläum, Auguste Prasch-Gra- 
venberg, eines der wenigen. noch lebenden Mit- 
glieder‘ des alten Meininger Theaters, beging ihren 
89, Geburtstag. Mit 16 Jahren stand sie als Anfän- 
gerin auf der Bühne der Meininger. Auf vielen 
Gastspielreisen bildete sie sich zu jener vielseiti- 
gen Schauspielerin aus, die im „Berliner Theater” 
in Berlin als Nora und Kamellendame umjubelt 
wurde. Noch im hohen Alter trat sie in dem Film 
„Das unsterbliche Herz“ und in Gastsplelen in 
Meiningen und Weimar auf. Jetzt verbringt sie 
ihren Lebensabend im Emmy-Göring-Stift zu 
Weimar. 


Musik 

Nanda Krantz gestorben, In Dresden Ist, 53 Jahre 
alt, Nanda Krantz, die Gattin des früheren Kon- 
servatoriumsdirektors, gestorben, Die Verstorbene 
hatte sich zuerst als Pianistin und später als Hoch- 
schullehrerin am Dresdner Konservatorium eine 
Namen gemacht. é ho. 


A 


ae 


am Landeplatz auf der Halbinsel Kertsch. Von hier aus geht der Weg fiber das Meer nach Taman. 
Truppen mit ihrem ganzen Troß, Verpflegung und Munition werden von hier aus auf die andere Seite 


befördert, 


Schmerzen seufzte, war still geworden. In bel- 
der Herzen hatte das Spiel eine Saite ange- 
schlagen, die zu schwingen begann. Längst 
hatten die Gedanken den schweren Tag und 
die leibliche Not vergessen, waren aus dem 
Zelt hinaus in die Heimat gewandert und 
sahen das Dorf, den Hof und hörten der Müd- 
chen“ glockenhelles Lachen, wie es damals 
war, Ein großes Bilderbuch schlug die Mund- 
harmonika vor den Verwundeten auf, die in 
ihm zu blättern begannen. War da nicht der 
Mutter lächelndes Antlitz, das dem Jungen 
zunickte? Klangen da nicht die Glocken feier- 
lich vom Turm, als wenn es Sonntag wäre? 
Es muß wohl Sonntag sein, denkt der Ster- 
bende, Alles ist so ruhig und still um ihn und 
der da mit der Mundharmonika, der spielt so 
schön, 

Leise lockt der Soldat seine Melodie her- 
vor und schickt sie zu den Herzen der Kame- 
raden, Die Lieder der Heimat verklären die 
Stunden, und als der Sterbende die Augen 
schließt, liegt ein Lächeln auf seinen Lippen, 
als sähe er vor sich noch der Mutter geliebtes 
Gesicht. Und auch der ändere, der vordem 
keine Ruhe finden konnte, ist eingeschlafen 
im Wiegenlied des Spielers und seine Brust 
hebt und senkt sich tief. 

Draußen liegt still und klar die Nacht, Da 
läßt der Soldat sein Lied verklingen. Doch im 
flackernden Licht der Lampe hebt ein Verwun- 
deter sich aus der langen Reihe der Tragen. 
Schwer nur stützt er sich auf seine Ellenbogen 
und bittet: „Spiel weiter, spiel weiter, Kame- 
rad!" Und wieder nimmt der Soldat seine 
kleine Mundharmonika an den Mund, Der an- 
dere läßt sich wieder in seine Decken zurück- 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Honolka, Sch, Z) 


sinken und schaut durch die weite Zeltöffnung 
zu den tausend Sternen hinauf, Und es ist, 
als würden auch sie dem Spieler lauschen und 
seine Grüße weitertragen in das AOS 
sk. 


Erzählte Kleinigkeiten 


Der. berühmte erste Konzertmeister eines noch berühm- 
teren philharmonischen Orchesters, das so ausgezeichnet 
war, daß es sämtliche Beethoven-Sinfonien im Dunkeln 
gespielt hätte, wurde einmal nach seinen Eindrücken über 
einen nicht minder berühmten Dirigenten befragt, der als 
Gast ein Konzert dirigiert hatte. „Er gab das Stagtzeichen", 
sagte der Konzertmeister, „und hat dann keinen Wider- 
stand mehr geleistet!" 


w 

Der Göttinger Professor und Philosoph Lichtenberg, der 
geistvoliste Spötter seiner Zeit, nahm einmal, als er schon 
bei Jahren war, an einer Gesellschaft tell, die sich zwar 
durch ein ausgezeichnetes Diner, aber durch wenig geist- 
volle Gespräche der Gäste auszcichnete, Lichtenberg inter- 
essierte sich deshalb ausschließlich für das Essen, und als 
er auch den Nachtisch aulgegessen hatte, druselte er, ohne 
noch aul seine Umgebung zu achten, sanft ein, Sein Nach- 


bar hörte schließlich einen leisen Schnarcher, gab ihm 


einen kleinen.Stoß und murmelte: „Aber Herr Professor — 


Sie können doch hier nicht schlafen!‘ Lichtenberg blinzelte 
flüchtig und murmelte zurück: „Warum nicht? Ich schlafe 
auch ohne die Unterhaltung!" 


Neue Bücher 


Emil Gbtt: Tagebücher und Briefe, Hinen- 
burg-Verlag, Straßburg. 680 S. geb. 8,40 RM. — Ein sehr 
besinnliches Buch ist diese von Ph, Harden-Rauch heraus- 
gegebene Sammlung von Tagebüchern und . Brielen des 
eigenwilligen und einsamen Dichters. Sie stützt sich auf 
die Vorarbeit des Ibsen-Forscierss Roman Woerner, der 
Götts Freund in den letzten Lebenslukren war, Was hier 
zusammengetragen ist, das zeugt von einem ehrlich und 
ernsthaft um Erkenntnis ringenden Menschen, der, schon 
vom Tod gezeichnet, dem Leben jeden Tax abzwingt und 
trotzdem strebend sich bemüht. Ein Mensch der Pflicht 
olfenbart sich uns, der Kämpfer um ein männliches Leben 
voll sittlicher Ideale. Es ist ein Bekenntnis zu entsagendem 
Leben, das sich im Werke erlüllt, Dr. Kurt Pleiffer 
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Tog in fijmannstadt 
rn hen tee 
Renten an Bombengeschädigte 


_ Nach einer Anweisung des Reichspostmi- 
nisters sind bombenbeschädigte Rentenemp- 
fänger, die ihren Wohnort verlassen. haben 
und beim Postamt ihres neuen Aufenthalts- 
ortes die Zahlung ihrer Rente beantragen, 


weitgehend zu unterstützen, Alle Angelegen- - 


heiten dieser Rentenempfänger sind von allen 
beteiligten Dienststellen beschleunigt zu bear- 
beiten, Zahlungen dürfen aber erst geleistet 
werden, wenn ordnungsmäßige Zahlungsunter- 
lagen vorliegen, Daher sind alle für die Kenn- 
zeichnung der Renten nötigen Angaben so- 
weit wie möglich zu ermitteln. In den Alpen- 
und Donau-Reichsgauen tritt an die Stelle des 
zuletzt zuständigen Postamts die Rentenrech- 
nungsstelle beim Postsparkassenamt in Wien, 
Sind die Zahlungsunterlagen beim zuletzt Zu- 
ständigen Zahlpostamt vernichtet worden, so 
ist die Mitteilung mit entsprechendem Ver- 
merk an die für den bisherigen Wohnort des 
Zehlungsempfängers zusländipe Rentenrech- 
nungsstella weiterzuleiten, Diese sorgt dann 
im Benehmen mit dem zuständigen Renten- 


versicherungsträger für dle Wiederbeschaffung 
der Unterlagen. 


Einbrecher erhielt Straflager 


Der Pole Zygmunt Kaliniak war zu polni- 
scher Zeit dreimal wegen Diebstahls-und Raub 
vorbestraft. Seit August 1942 arbeitete er bei 
einer Litzmannstädter Kohlenfrma. Als er 
entlassen wurde, rächte er sich dadurch, daß 
er in einen Lagerplatz, dessen Pforte durch 
ein Vorhängeschloß gesichert war, einbrach 
und von einem dort stehenden, der Firma ge- 
hörenden Kohlenwagen zwei gummibereifte 
Räder abmontierte und sie für 300 RM. ver- 
kaufte, 

Das Sondergericht in Litzmannstadt verur- 
teilte Kaliniak wegen Einbruchsdiebstahls im 
Rückfalle zu 3 Jahren 6 Monaten Straflager, 


Festnahme eines reisenden Betriigers. Der 
41 Jahre alte Kaufmann W, hatte Anfang d. J. 
mehrere Litzmannstädter Firmen um rund 
80.000 RM betrogen, Außerdem hat er im Alt- 
reichsgebiet ungedeckte Schecks in Höhe von 
35 000 RM in Zahlung gegeben. W, wurde jetzt 
durch die von hier Aus eingeleitete Fahndung 
in Braunschweig festgenommen. 


Bäckereieinbruch.‘ In der Nacht erbrachen 
unbekannte Täter mit einer Brechstange die 
Eingangstür einer Bäckerei in der Reckstraße, 
drangen in den Verkaufsraum ein und entwen- 
deten verschiedene Backwaren und Mehl im 
Werte von 25 RM. 


Gefährliche Körperverletzung. In den Abend- 
stunden schlug die 29jähriga Polia Wanda Sta- 
curska während eines Streits den Ukrainer Ste- 
fan Jatschak mit einem eisernen Topf über den 
Kopf, so daß J. einem Krankenhaus zugeführt 
werden mußte, Die St, wurde festgenommen, 

Wir verdunkeln von 20.40 bis 5.30 Uhr 


Briefkasten / 30 Rpt. Brieimarken bel» 
fügen. Keine Rechtsausklnfte. Auskinite unverbindlich. 

Ly. Ma. Am besten durch das Genesungsheim, das dar- 
über Buch führt, 

C. H. Die Anschriften finden Sie im Fernsprechverzeich- 
nis, Wir nennen keine Firmennamen, 

E. Sch. In S: Die Splelzeugaktion wird auch im Warthe- 
gau mit großem Erfolg durchgeführt, Sie brauchen sich nur 
an die NSV., zu wenden, die ihnen gewiß sofort hilft, 

MA, Sch. Die Anschrilten von Nervenärzten finden Sle im 
Fernsprechverzeichnls. 

+ N. In P. Xrztliche Ratschläge ertelien wir nicht. 
Haben Sie Vertrauen zu Ihrem Hausarzt, 

N, E. Lodsch heißt jetzt amtlich Litzmannstadt, Ist also 
auch so anzugeben, nötigenfalls kann man in Klammern,die 
alte Bezeichnung hinzufügen. 7 e 

H. 5. Am besten wenden Sle sich an die Städtische 
Musikschule, Danziger Straße, 

H. B, Richten Sie Ihre Anmeldung an das Deutsche Be- 
zufserziehungswerk, Meisterhaussttaße, dessen Leiter auch 
Führer der Stenogralenschatt Ist, 4 : 


Name und Anachrift nennen. 


Gäfte follen fich bei 


Vorbildliche Hoteleinrichtungen stehen denen des Altreichs in keiner Weise nach 


Wenn es richtig ist, daß 
die ersten Eindrücke die 
wichtigsten sind, dann 
wird Litzmannstadt von 
seinen Hotels her beur- 
teilt, Das war kurz nach 
nach dem Einmarsch der 
deutschen Truppen nicht 
günstig für unsere Stadt, 
denn die übernommenen 
Einrichtungen hoben sich 
in keiner Weise etwa 
vorteilhaft von denen auf 
anderen Gebieten ab, Es 
gab Schmutz, bauliche 
Fehlkonstruktionen und 
viele andere Schwierig- 
keiten mehr, und von 
Wohnkultur konnte man 
in keiner Weise reden, 
So war, um nur ein Bei- 
spiel herauszuheben, das 
Dach des größten Hotels 
bis vor kurzem mit Pappe 
gedeckt, Als Folge stell- 
ten sich in jedem Früh- 
jahr Rohrbrüche ein, die 
in den Hotelzimmern die 
üblen Wasserránder verursachten. Erst vor 
kurzem konnte dieser Ubelstand durch Errich- 
tung eines deutschen Ziegeldaches beseitigt 
werden, Hier galt es also, in allen Hotels erst 
einmal mit sprichwörtlich deutscher Gründ- 
Jichkeit Wandel zu schaffen, jahrelangen 
Schmutz zu beseitigen und für eine Gast- 
stättenkultur die Bahn frei zu machen, die hier 


So sah bel der Übernahme die Fernsprechzentrale 
eines großen Hotels aus 


im neuen deutschen Raum noch nötiger ist als 
sonstwo. Denn hier steht der einzelne Hotel- 
und Gaststättenbetrieb als ein Symbol des 
Deutschtums, man beurteilt nach ihm die deut- 
sche Leistung schlechthin. 

Wir benutzten eine günstige Gelegenheit, 
um einen hiesigen Hotelbetrieb in Augenschein 
zu nehmen, Mit seinen rund 160 Gefolgschafts- 
mitgliedern stellt er ein respektables Unter- 
nehmen dar, das zu den großen seinesgleichen 
im Reiche gerechnet werden kann. Bei der 
Ubernahme waren 174 Zimmer mit 230 Betten 


Wietschafe der £. Z. Der holzwirtschaftliche Einsatz im Osten 


Generalforstmelster und Staatssekretär Als 
pers weilte in der letzten Zeit in den besetzten 
Ostgebicten sowie im rückwärtigen Heeresgeblet 
der Wirtschaftsinspektionen Nord und Mitte und 
in der Ukrsine, um einen umfassenden Überblick 
über die Lage der forst- und holzwirtschaftlichen 
Dienststellen und ihrer Tätigkeit zu gewinnen. 
Das Holz, das heute schon im Reich zu den wich- 
tigen Grundrohstoffen der Kriegswirtschaft zählt, 
wird in den besetzten Ostgebieten in einem Aus- 
maße unvorstellbarer Mengen für den Aufbau 
und für die Versorgung der wehrwirtschaftlichen 
Belange benötigt, In den Ostgebieten erfordert das 
viele Millionen Festmeter zählende Holzeinschlags- 
programm von den kommandierten Forstmännern 
einen Arbeitseinsatz, der sich von den forstlichen 
Aufgaben des Reiches stark unterscheidet. Es sind 
Forstbeamte mit einer außerordentlichen fach- 
lichen Beweglichkeit, die mit einer gesunden in- 
neren Einstellung zu den Dingen die wald- und 
holzwirtschaftlichen Probleme anpacken, um die 
jeweils vielgestaltigen Anforderungen zu meistern. 
Dieser Lelatung sind auch der Dank des General- 
fors‘meisters und seine Anerkennung nicht ver- 
sagt geblieben. 

In den Besprechungen mit den Abtellungslei- 
tern der Chefgruppe Forst- und Holzwirtschaft, 
auf den Appellen mit den Miinnern des Forst- 
schutzkommandos und anläßlich der Fúhlungnahme 
mit den höchsten Kommandostellen des Hueres 
sowie nach den Betriebs- und Lagerbesichtigungen 
bezeichnete Generalforstmeister Alpers die forst- 
und holzwirtschaftliche Aktivität als vorbildlich, 
Dieses auf einsamen und entsagungsvollen Posten 
gestellte Wirken sel ein stilles Heldentum, das 
von einem Außenstehenden gar nicht gewertet 
werden könne. Es ist dies die soldatische Haltung, 
die Pflichtauffassung und Pflichterfüllung und 
nicht zuletzt die Kameradschaft, die alle am Wald 
und Holz Werkenden verbindet, Im Gegensatz zu 
der Arbeit vieler anderer Wirtschaftsgeblete ent- 
zieht sich 4úr die Mehrzahl der Menschen diese 
Einstellung der forstlichen Betätigung der Deur- 
tellung ihrer wirklichen Bedeutung, und doch gibt 
es keinen Wirtschaftszwelg, der nicht, ganz ab- 
gesehen von den ungeheuren Holzanforderungen 
der Truppe, Holz in großem und größtem Ausmaß 
benötigte. Ohne Grubenholz kein Bergbau, ohne 
Bauholz keine Unterkünfte, Flugzeughnlien, Lager- 
hallen, Getreide-Silos, Baracken, Bunker und 
Stützpunkte, Brücken und Bauten sonstiger Art. 
Ohne Schwellenholz und ohne Schnittmaterial 
zum Waggonbau keine Eisenbahn, ohne riesige 
Massen von Schnittholz keine Kisten und Fässer 
fir die Verpackung landwirtschaftlicher Produkte, 
Munition und sonstigen Gütern. Ohne Holz keine 
Panje-Wagen, keine Schlitten, keine Unterkunfts- 
möbel und keine Schiffe, keine Schindeln für die 
Dächer, kein Papler für die Verpackung, keine 
Möglichkeit für Propaganda, keine Holzwolle für 
die Lager, kein Sperrholz für Flugzeuge und Sperr- 
holzhútten, kein Treibstoff für die Holzgas-Gene- 
ratoren, keine Holzkohle für die Industrie, Ohne 


Holzkohle kein Teer, kein Terpentin, kelnen Holz- 
sprit. Ohne ungeheure Massen ‘von Brennholz 
keine Wärme für die im Osten harten Winter. 
Dies ist nur eine kleine Auslese von Verwendungs- 
möglichkeiten, die, gemessen an der Vielfalt der 
Anforderungen an den Rohstoff Holz, sich bellebig 
erweitern läßt, 

Auch für die Haltung der Leiter der elnhel- 
mischen Forstdirektionen und Forstschulen, der 
Leiter der Sligewerks- und Sperrholzindustrie, der 
Flößerel-Kontore und Betriebe für forstliche Ne- 
bennutzungen gab Generalforstmeister Alpers sej- 
ner Anerkennung Ausdruck, Ihre freudige Mit- 
arbeit in der großen europäischen. Kampfbereit- 
schaft gegen den Bolschewismus trage mit jedem 
Tag mehr dazu bel, die Abwehrfront im Osten bis 
See andaültigen Überwindung des Feinden zu 
stärken. 


Britische Schuldenlast immer drückender 


Die kurzfristige Verschuldung Großbritanniens 
allein an die Länder des Pfundblocks wächst an 
jedem Werktag um eine Million Pfund, d. h, um 
300 Mill, Pfund im Jahr, erklärt man mit großer 
Unruhe in Londoner Citykreisen, Der Gesamt- 
schuldenbetrag Englands allein gegenüber den 
Ländern, die zum Sterlingblock gehören, betrug 
vor einigen Wochen bereits rund eine Mrd. Pfund, 
Dabei besteht keinerlei Aussicht, daß England 
diese Schulden in absehbarer Zeit bezahlen kann, 
denn es ist nicht möglich, sie rasch in Waren, 
Edelmetall oder Dienstleistungen umzuwandeln, 
da die gesamte britische Wirtschaft auf Kriegs- 
produktion umgestellt ist und die normale Aus- 
fuhr immer mehr zurückgeht. 


Statt 53 nur noch 44 Reichsinnungsverbände 


Der Reichswirtschafisminister hat mit Wirkung 
vom 1. Oktober an den Reichsinnungsverband des 
Schilderhersteller-, Schildermaler- und Lichtrekla- 
mehandwerks mit dem Reichsinnungsverband des 
Malerhandwerks zusammengelegt. Wie die Vereins 
fachungen in anderen Zweigen der wirtschaftlichen 


Selbstverwaltung, so stellt auch diese Zusammen- ` 


legung eine RationalisierungsmaGnahme dar. Durch 
sie soll die Leistungstählgkeit der handwerklichen 
Organisation weiter erhöht werden. Im Zuge die- 
ser Maßnahmen ist In den letzten Jahren die Zahl 
der Kreishandwerkschaften und Innungen vermin- 
dert worden, Im Vorjahr wurde dann mit der Zu- 
sammenlegung von Relchsinnungsverblinden be- 
gonnen, Fünf Innungsverbände des Bauhandwerks 
wurden zum "Reichsinnungsverband des Eauhand- 
works vereinigt, vier Verbände des Bekleidungs- 
sektors zum Innungsverband des Bekleidungshand- 
werks und die beiden Verbände der Bäcker und 
Konditoren zu einem beide Handwerkszweige um- 
schließenden Verband, Nachdem jetzt auch die 
Maler und Schildermaler zu einem Reichsinnungs- 
verband vereinigt worden sind, hat sich die Zahl 
der Reichsinnungsverblinde von früher 63 auf 44 
vermindert, 


uns behaglich fühlen 


Gedlegene Wohnkultur atmet diese Halle nach ihrer Umgestaltung 
(Foto [2]: Eingesandt) 


vorhanden, die jetzt auf 189 Zimmer mit 252 
Betten erweitert worden sind, Bei einer durch- 
schnittlichen Belegung von weit mehr als 90%, 
der höchsten überhaupt möglichen, werden 
hier jährlich rund 80000 Ubernachtungen er- 
zielt, weitere 255000 Personen besuchten das 
angeliederte Restaurant, 160000 das Kaffee, 
Zahlen, die gegenüber denen zu Beginn fast 
eine Verdoppelung bedeuten, 

Der auf der Höhe seiner Zeit gehaltene 
Hotelbetrieb erfordert eine straffe, sorgfältig 
durchgeabeitete Organisation, So wären auch 
hier Umgruppierungen verschiedenster Art not- 
wendig; Empfang, Portier und Fernsprechzen- 
trale wurden örtlich zusammertefaßt, die 
Küche umorganisiert und vieles andere mehr. 
Dem eigentlichen Hotelbetrieb sind eine Wa- 
scherei, Bügelei und eine Nähstube angeglie- 
dert, die auch dem Gast zur Verfügung stehen, 
Aus den Zimmern verschwand die verstaubte 
kalte Pracht früherer Zeit und machte form- 
schöner, zweckmäßiger Möblierung Platz, Helle, 
freundliche Zimmer mit Bildschmuck lassen 
fast vergessen, daß man in einem Hotel wohnt, 
Jedes Zimmer hat Fernsprechanschlu8 und 
selbstverständlich fließendes Wasser, 

Die der Offentlichkeit zugänglichen Räume 
verraten gediegene Vornehmheit und Reprä- 
sentation, die man nie als so wichtig empfun- 
den hat wie hier. Dies haben auch alle die 
zahllosen prominenten Persönlichkeiten rück- 
haltlos anerkannt, die im Laufe der Jahre aus 
Deutschland und vielen anderen Ländern hier 
abgestiegen sind. Sie haben damit einen Ein- 
druck von Litzmannstadt mitbekommen, der 
sich nur günstig auswirken kann. 

Da wir uns einer Besichtigung angeschlos- 
sen hatten, die das Amt für Raumbewirtschaf- 
tung vornahm, erfuhren wir zugleich einiges 
über die Organisation der Hotelzuweisungen. 
Wie bekannt, muß der Fremde, der hier über- 
nachten will, auf dem Quartieramt einen Zu- 
weisungsschein in Empfang nehmen. Dies be- 
deutet einen Vorteil gegenüber anderen Städ- 
ten, weil der Hotelgast dadurch der Mühe 
überhoben ist, etwa noch in später Abend- 
stunde von Hotel zu Hotel zu laufen und um 
Zimmer nachzufragen, Durch die Tätigkeit des 
Quartieramts hat das Amt für Raumbewirt- 
schaftung stets einen Überblick über den Stand 
der Zimmerbeanspruchungen, 

Wir hatten den Eindruck, daß der Betrieb 
eines gutgeleiteten Hotels vielfältige Kennt- 
nisse und ein ausgeprägtes Organisationstalent 
verlangt, zumal hier manches nicht vorausge- 
setzt werden kann, was im Altreich Selbstver- 
ständlichkeit ist. Um so mehr kann hier Pio- 
nierarbeit geleistet werden, die der Gesamtheit 
zum Nutzen dient, G.K, 

Kleintlerdiebstahl, Der Pole Miroslaw Swier- 
czynski, 14 Jahre alt, wurde wegen Kleintier- 
diebstahls festgenommen, Der Festgenommene 
hatte aus einem Hause am Rubinweg zehn 
Kaninchen gestohlen, 


Erfaffungeftelle für Findlingskindt 


Die NSV. in Hamburg hat eine FindlingW 
kindererfassungsstelle eingerichtet, die ihre 
Sitz am Schlageterring 30 im Gauamt d 
NSV, hat. Alle Eltern, die ihre Kinder ve 
loren haben, werden gebeten, sich an diest 
Stelle zu wenden. Von Hamburg aus gehe 
dıe Anfragen nach den Vermißten mit „ge 
néuer Beschreibung der Kinder  listenmabif 
ins ganze Reich, während in Hamburg wie] 
derum die Listen der in den einzelnen Gauch 
aufgenommenen Kinder einlaufen. Bei Sáugl 
lingen und Kleinkindern, die ihren Namell 
noch nicht sagen können und auch sons 
kein Kennzeichen bei sich getragen haben 
werden den. Listen noch 'Lichtbilder hinzuge | 
fügt: In jedem Gau befindet sich ein aus 
Hemburgern bestehender Einsatzstab der NSV« 
der sich die Zusammenführung von Eltern 
und Kindern zu seiner besonderen Aufgabe 


A gemacht hat, | 


Polnifche Schieberin verurteilt 


Die Polin Janina Lis war Ende 1941 vom 
Amtsgericht Litzmannstadt wegen verschiede- 
ner Straftaten zu Freiheitsstrafen verurteilt 
worden. Um ihre Strafe nicht abbüßen zu müs- 


sen, hielt sie sich verborgen, Da sie während| 


dieser Zeit keine Lebensmittelkarten bezog, 
begann sie einen schwunghaften Schleichhan- 
del mit Spinnstoffen, wobei es ihr vor allem 
darauf ankam, Lebensmittelkarten oder auch 
Lebensmittel einzutauschen, 


zum Teil in bar, zum Teil durch Überlassung 
von Fleisch, Fett oder Zuckerkarten beglichen 
wurden, 


Das Sondergericht in Kalisch legte der Lis | 


das Handwerk und verurteilte sie zu 2 Jahren 
6 Monaten Straflager und 500 RM. SEIER. 
a 


-—. 


Weitere Heranziehung zum weiblichen Ar- 
beitsdienst. Wie von zuständiger Stelle mit- 
geteilt wird, soll von dem Geburtsjahrgang 
1925 der weiblichen Jugend, der zunächst nur 
zum Teil erfaßt worden ist, jetzt ein weiterer 
Teil erfaßt, gemustert und zur Erfüllung der 
Dienstpflicht beim weiblichen Arbeitsdienst 
herangezogen werden. Die Heranziehung wird 
jeweils in der ortsüblichen Weise bekanntge- 
macht. Von der Meldepflicht sollen dabei aus- 
genommen werden Verheiratete, Verwitwetete 
und Geschiedene, ferner Personen, die am 
15. August im Besitz eines Arbeitsbuches wa- 
ren, und schließlich Personen, die bereits den 
Reichsarbeitsdienst abgeleistet haben, also In- 
haber des RAD.-Passes sind. 


Betriebsunfall. In einer Brauerei ver- 
unglückte ein Pole durch eigenes Verschulden 
tödlich, Er wurde beim Durchfahren unter 
einem vorstehenden Eisenträger vom Fuhrwe:k 
geschleudert, wobei er sith innere Verletzun- 
gen zuzog, 

Rundfunk vom Sonnabend 


Reichsprogramm: 11.00 Eine halbe Stunde bol 
Martin Richter. 11.30 „Transportkolonnen am Atlantik- 
wall", von der Zusammenarbeit zwischen NSKK, und OT (nur 
Berlin, Leipzig, Posen). 14.15 Melodien „am laufenden 
Band”. 16.00 Bunter Sonnabend-Nachmittag. 18,00 Unter- 
haltungsmusik zeitgenössischer Komponisten, 20.20 „Gute 
Laune in Dur und Moll. 21.30 Vertraute Klänge. 22.30 
Wochenausklang mit dem deutschen Tanz- und Unterhal- 
tungsorchester und bekannten Kapellen, — Deutsch- 
andsender: 17.10 Serenadenmusik: Dittersdort, Haydn, 


Beethoven, Armin Knab, 20.15 »Tiefiand’ von D'Albert, 
Vorspiel und 1, Aufzug, 


Hier spricht die NSDAP. 
SA.-Wehrabzeichen 


Alle Inhaber des SA.-Wehrabzeichens des SA.-Standorts 
Litzmannstadt haben am Sonntag, dem 19, 9, 1943, an den 
Wiederholungsübungen für das SA.-Wehrabzelchen teilzu- 
nehmen. Jeder Inhaber des SA,-Wehrabzeichens ist zur 
Teilnahme verpflichtet, Im Nichttelinahmefall erfolgt Ent- 
ziehung des SA,-Wehrabzeichens, Die Wiederholungsübung 
besteht aus einem Ubungsmarsch ohne Gepäck. Genauer 
Zeitpunkt der Durchführung und Antreteort wird in der 
Presse rechtzeitig bekanntgegeben. Zur Aulstellung der 
Telinchmerlisten haben sich sämtliche Inhaber des SA,- 
Wehrabzeichens mit ihren SA,-Wehrabzeichenunteriagen 
ab sofort bel einer der nachstehenden SA.-Dienststellen 
persönlich zu melden: a) SA.-Standarte 2 Litzmannstadt, 
Adol(-Hitler-Str, 207, b) SA.-Standarte 5 Litzmannstadt, 
Ulrich-von-Hutten-Str. 32, c) SA.-Standarte 71 Litzmann- 
stadt, Ulrich-von-Hutten-Str, 32, 1. Eingang, Tag der 
Meldung: Montags bis freitags von 17 bis 19 Uhr. Aus- 
enommen von der Meldung sind nur Inhaber des SA.- 

ehrabzeichens, die der Wehrmacht, der Polizel, dem RAD., 
der SA., 44, NSKK. oder dem NSFK, angehören. Inhaber 
des SA.-Wehrabzeichens, die thre Meldung bei einer der 
obengenannten Dienststellen nicht persönlich vornehmen 
Önnen, haben folgende SA.-Wehrabzeichenangaben einer 
der Dienststellen schriftlich einzureichen; Name, Vorname, 


eb, am, Geburtsort, Besltzzcugnisnummer, V $ 
atum und genaue Anschrift, MER a Verleihung 


£. Z.-Spoet vom Tage Neues aus den denischen Fußballganen 


Wie im Vorjahr, werden für die fünf Sportgaue 
in Bayern zwei Gauklassen für die neue Fußball- 
meisterschaftsspielzeit 1943—1944 gebildet, Nord- 
bayern und Südbayern, Die Gauklasse Nord- 
bayern umfaßt die Gaue Franken, Mainfranken 
und Bayreuth und enthält den 1, FC, Nürnberg 
(Titelverteidiger), 1. FC, Schweinfurt 05, SVg. Fürth, 
Reichsbahn Weiden, VfL, Nürnberg, VfR, Schwein- 
furt, Nürnberger Kickers, 1, FC, Bamberg, Post 
Nürnberg (Neuling) und WTSV. Schweinfurt (Neu- 
ling), Die Gauklasse Südbayern umfaßt die 
Gaue Minchen/Oberbayern und Schwaben und 
spielt mit 1860 München (Titelverteidiger), BC, 
Augsburg, Bayern München; Schwaben Augsburg, 
Wacker München, TSG, Augsburg, Jahn- Regens- 
burg, LSV, Straubing, TSV, Pfersee (Neuling) und 
MKV, Ingolstadt (Neuling), 

Im Sportbereich Westfalen beginnt die 
neue Fußball-Meisterschaftssplelzeit am 6, Sep- 
tember. Wie in den Vorjahren bilden zehn Ver- 
eine die oberste Spielklasse, An der Spitze steht 
Altmeister FC, Schalke 04, der zusammen mit VIL. 
Bochum 48, Sp. Vg. Rühlinghausen, Westfalia- 
Herne, VIL, Altenbögge, Borussia-Dortmund Ale- 
mannia-Gelsenkirchen, Arminla/VfB. Bielefeld so- 
wie den Aufstiegsvereinen Sp. V. Erkenschwick 
iy ir Alemannia-Dortmund in die neue Spiel- 
zeit geht, 

Die Fußballsplele der 2, Hauptrunde um den 
Tschammer-Pokal haben eine Verlegung 
erfahren. Sie werden nicht am 12, sondern erst 


`am, 19, September ausgetragen, 


‘Die FuSballmeisterschaft der HJ, wird zusam- 
men mit den Wettbewerben in Handball und 
Hockey vom 20. bis 26, September in Prag aus- 
getragen, 


Der Düsseldorfer Nationalspieler Paul Janes, 
der als Angehöriger der Kriegsmarine in letzter 
zeit als Gastspieler In Wilhelmshaven und später 
n Hamburg wirkte, wird in Zukunft die Reihen 
‘on Fortuna Glückstadt verstärken. 


Fußball-Turnier der vier Landesmeister 


Zu einer großen fußballsportlichen Veranstal- 
tung kommt es am 25./26, September in Pren- 
Dune Die Landesmeister von Deutschland, Kroa- 
tien, Rumlinien und der Slowakei werden hier in 


1,64 m 


Solms (Deutschland) und N. ~ 
(Niederlangen ) van Baalen-Blanken 


einem Turnier aufeinandertreffen. Dem Dresd- 
ner SC, fällt damit eine schwere Aufgabe zu, 
denn der FC, Cralova (Rumänlen), die Armee-Elf- 
Presburg (Slowakei) sowie der kroatische Meister, 
der in den nlichsten Wochen ermittelt und wahr- 
scheinlich Gradjanski-Agram heißen wird, stellen 
sehr spielstarke Einheiten dar. 


Die Handball-Zwischenrunde der Frauen 


Für die am 5. September stattfindende Zwi- 
schenrunde zur Deutschen Kriegs-Handballmeister- 


Berlin — Stahlunion Düsseldorf: in Hannover: 
DTSG. 1874 Hannover — Kieler ‘mt “ in Mann- 


/ helm: VfR. Mannheim — Eintracht Frankfurt a.M.; 
in Konigaperg 1. Pr.: Asco Königsberg — Reichs- 


Breslau, 


Mehr als 1,60 Meter im Frauen-Hochsprung 
Bisher ist es auf unserm Kontinent neun $port- 


mädeln geglückt, im Hochsprung über 1,60 Mete 
zu kommen, Unter diesen befinden sich vier deute 


Die Meisterschaften der Hitler-Jugend werden 


nach den Sommerkampfspielen auf den i 
Gebieten wie folgt fortesetat: hdd din 
Bu 12. e in Erfurt, N 
n en, Kanu vom 15. bis 19. 9 in Breslau e 
A Handball und Hockey vom 20, oe 
n Prag, 


Radfahren vom 
Rudern vom 8, bis 12. ®. 


bis 26. 9. 
Im Baseler Lelchtathletik-Landortrefren zwi- 


schen den Nationalmannschatten von Ungarn 
und der Schweiz 

Punkten einen hohen Gesamterfolg. Sie konnten 
von den 17 Prüfungen des Programms nicht we- 
niger als 15 zu ihren Gunsten entscheiden, 


landeten die Gäste mit 103:61 


So verkaufte sie | 
mehrfach Anzugstoffe zu Wucherpreisen, die | 
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Gauhauptstadt 


Ba. Raubmörder aus der Polenzeit dingfest 
Yemacht. Die Polen Adam Koscielniak und Jo- 
sef Musielak aus Kosten hatten sich eines Ta- 
ges verabredet, in Kurhofen Hühner zu steh- 
len, Mit einem Sack bewaffnet, legten sie sich 
in der Nähe eines Gutsstalles auf die Lauer, 
Als dort das Licht erloschen war und die bei- 
den sich gerade anschickten, ihren Plan aus- 
zuführen, wurden sie von dem Feldwächter 
des Gutes entdeckt und festgenommen, 

Im Laufe der Ermittlungen stellte sich her- 
aus, daß man in Koscielniak einen ganz 
„schweren Jungen“ dingfest gemacht hatte. 
Neben mehreren kleinen Strafen wegen Dieb- 
stahls war er nämlich im Jahre 1934 vom pol- 
nischen Bezirksgericht in Posen wegen ge- 
meinschaftlichen fiinffachen Raubes und. we- 
gen Beteiligung an einem Raubmord zu 15 Jah- 
ren Zuchthaus verurteilt worden, die er nur 
bis zum Kriegsbeginn, wo er von den Polen 
herausgelassen worden war, verbüßt hatte, 

In Anbetracht dieses Vorlebens sah ihn das 
Sondergericht in Posen als einen gefährlichen 
Gewohnheitsverbrecher an und verurteilte ihn 
wegen des versuchten Hühnerdiebstahls zum 
Tode, Musielak, dêr bisher unbestraft war, 
kam mit 2 Jahren Straflager davon, 


Konin 

schw, Heimatkundliche Schulung von BDM,- 
Fúhrerinnen, Anläßlich einer Führertagung des 
BDM. sprach Kreisamtsleiter Schwoch über die 
deutsche Gesthichte des Kreises Konin. Aus 
der Fülle geschichtlichen Materials zeichnete 
er das Bild des Kreises, beginnend mit der Zeit 
der illyrischen Besiedlung, über die Völkerwan- 
derung, die großen deutschen Ostsiedlungen der 
Jahrzehnte nach den Schlesischen Kriegen bis 
zur Wende des 20. Jahrhunderts, Aus den be- 
sten Generationen des deütschen Bauerntums 
floß durch die Jahrhunderte ein Strom aufbau- 
freudigen Blutes, das hier wertvolle Kultur- 
arbeit leistete, 


Unfer Gaumappen beftes Sinnbild totalen Kriegseinfates 


Verpflichtende Synthese für alle Wartheländer: Pflug und Schwert! / Das markante Zeichen für den „Gau der Fronisoldaten” 


Wie der Ehrenname unseres befreiten War- 
thelandes und die darin liegende Verpflichtung 
das große Siedlungsgebiet wehrhaften Bauern- 
tums zu werden, die Bezeichnung „Gau der 
Frontsoldaten“, auf den persönlichen Wunsch 
und Willen unseres Gauleiters zurückgeht, so 
ist es auch mit unserem Gauwappen, das Gau- 


~ a 
(Autn,: LZ.-Archiy) 


leiter Greiser im Vorjahr oftizie!l als geneh- 


denen, wehrhaften Haltung, ohne die es nun 
einmal gerade im Kriege nicht geht,/Auch dies 
wird keine Phrase bleiben, wie es die An- 
setzung der ersten 100 Krieqsversehrten auf 
wartheländischen Höfen beweist. Und dies is! 
nur ein Anfang im großen Weiden unseres 
Gaues der Frontsoldaten!! 


Immer wieder muß daran gedacht werden, 
daß auch dieser Gau nur durch die Schärfe 
des deutschen Schwertes wieder deutsch und 
frei werden konnte, Deshalb war das heutige 
Wartheland-Wappen auch schon vor seiner 
Verkündung als Gausymbol das eindrucksvolle 
Zeichen, der Blickpunkt unserer ersten „Tage 
der Freiheit‘: in Posen vom Jahre 1940 und 
1941. , Damals stellte es die Parole der ersten 
Aufbaujahre für das mit dem deutschen 
Schwert befreite Ostland dar und enthielt die 
Aufforderung, diesen wieder deutsch gewor- 
denen Boden durch den Einsatz des Pfluges 
nun auch mit schaffender Hand wirklich in 
Besitz zu nehmen. Was damals feierlicher Ap- 

ell für Höhepunkte des Jahres im Warthe- 
and war, ist nun durch die endgültige Form 
des Gauwäppens zur Dauerverpflichtung für 
alle deutschen Bewohner unseres Gaues ge- 
worden. 


Als die Parole des totalen Kriegsein- 
satzes kam, da besaß der Warthegau in sel- 
nem Gauwappen nicht nur das denkbar 
beste Sinnbild dafür, sondern auch sonst gün- 
stige, haltungsstarke Voraussetzungen bei sei- 
nen deutschen Bewohnern, Kampf, Befreiung, 
Aufbau, äußerster Kriegseinsatz, das sind für 
sie selbstverständliche Forderungen, zumal je- 
der weiß, daß sie nicht für eine fremde Macht 
wie einst, sondern für das so glücklich er- 
reichte Großdeutschland, für den Sieg unserer 
gerechten Sache geleistet werden. Und dazu 
gehört nicht allein die rast- und restlose Ar- 


ein echtes Herrentum, ein Führen durch 
eigenes Vorbild gegenüber dem fremden 
Volkstum, dessen Schaffenskraft richtig einge- 
setzt werden muß. Alles zusammen gibt erst 
das starke Kriegspotential unseres jüngsten 
und größten Reichsgaues, das ja auf dem Ge- 
biet der großen Landbrücke zur Ostfront be- 
sonders-zu werten ist und worüber auch bei 
Eröffnung der Gauwirtschaftskammer der Gau- 
leiter sehr anerkennende Worte sprach. 

Irgendwo im Litzmannstädter Kreis wurde 
erstmals das neue Gauwappen in Ton ge 
brannt, noch nicht für die Allgemeinheit, son- 
dern vorerst als einzelne Probestücke für Par- 
tei- und Behórdenstelle.. Wir betrachten den 
Vorgang und sehen, wie in das Innere der mo- 
dellierten Form wartheländische Tonerde 
fließt, wie diese erstarrt, getrocknet und ge- 
brännt zu Pflug und Schwert wird, vereint mit 
dem Hoheitsadler unseres Reiches. Dabei 
ahnen wir wohl die Kraft dieses Zeichens, das 
aus wartheländischer Erde nun über dieser 
steht, Unwillkürlich denken wir in diesem 
Zusamenhang an die gewaltigen Verse deut- 
scher Dichtung, an das Lied von der Glocke, 
das wie kein anderes von der Stärke deut- 
schen Handwerks und deutschen Geistes zeugt. 
So verstehen wir auch die Freude des deut- 
schen Betriebsführers — er war schon in der 
Zeit der Fremdherrschaft hier ansässig und 
seine Familie wanderte vor rund 150 Jahren 
in diesen Raum ein — in dessen Werkstätten 
das Gauwappen Gestalt angenommen hat. Es 
war für ihn wie ein Geschenk, das Sinnbild 
der deutschen Freiheit in unserem welten 
Ostraum selbst herstellen zu dürfen, 

Wenn auch noch nicht jeder Gaubewohner 
jetzt ein solch schönes Gausymbol für sich er- 
halten kann, so kann er aber durch äußersten 
Kriegseinsatz den Sinn des Wappens Wirk- 
lichkeit werden lassen; jeder an seinem Platz. 


tsjahrgang Leslau migt und damit als endgültig verkündete. Es beit jedes einzelnen Deutschen, sondern auch Kn. 
een Zum Tode verurteilt, Der Pole Tadeusz mat Abel Besondere bedeutspasy ob, Sys Sias y 
E z Zur e verurteilt, Der gerade an dem Tage geschah an dem der ver- Ej f h fich F 
üllung der Fischer ‘aus Zychlin zerschnitt in einem antwortliche führende Mann der gesamten n enr aus 1 tsrei er rauen eruf 
beitsdienst kriegswichtigen Betrieb einen Treibriemen deutschen Ernährungswirtschaft, Staatssekre- W. D í : 3 
hung wird aus Leder und versuchte, Stücke davon an tär Backe, in Posen sprach, Damals wurde die . Der Reichserziehungminister gab neue stalteten Mittelschule oder einen entsprechen- 
jekanntge- — einen Schuster zu verkaufen. Die Tat wurde Aufgabe des Pfluges für unsere bäuerlichen Bestimmungen „über die Ausbildung, Prüfung den Bildungsabschluß nachweisen kann oder 
dabei aus- entdeckt, als die vorübergehend nicht benutzte Ostpioniere besonders unterstrichen und noch und staatliche Anerkennung landwirtschaft- daß sie mindestens zwei Jahre nach Abschluß 
rwitwetete Maschine wieder in Betrieb genommen wer- mehr, es wurde seitens des Gauleiters ein lich-technischer Assistenlinnen bekannt, Da- der Lehrzeit als landwirtschaftlich-technische 
die am den sollte. Der Täter flüchtete ins General- Zehnjahresplan für die bäuerliche Erziehung nach erfolgt die Ausbildung in staatlich aner- Gehilfin (Laborantin) gearbeitet hat, 
uches wa- gouverhement, wurde jedoch festgenommen. und Berufsertüchtigung bekanntgegeben und da- kannten Lehrgängen, you denen jeder zwei Die Lehrplanfächer werden eingeteilt in 
ereits den Das Sondergericht Leslau verurteilte ihn we- mit bekräftigt, daß im qrößten Nauerngau der Jahre dauert, Er beginnt in der Regel am Grundfächer, Nebenfächer, Sonderfächer und 
‚ also In- gen der verursachten Betriebsstórung und in deutschen Zukunft nichts bei Worten bleiben - Oktober oder am 1. April.. Für landwirt- Einzelfächer, Alle Anwärterinnen werden in 
Anbetracht seiner Vorstrafen nach der Polen- darf. Das Symbol unseres Gauwappens ist ver- *Chaftlich-technische Gehilfinnen (Laborantin- den Grundfächern Biologie, Chemie und Ver- 
rei yer- strafrechtsverordnung zum Tode. pflichtend, und zwar in zweierlei Gestalt: nen) beträgt dieLehrgangsdauer nur e'n Jahr. suchswesen sowie in den Nebenfächern Foto- 
rschulden 4 bäuerlich und soldatisch zugleich! Der War- Sie kann durch den Lehrgangsleiter bis auf grafieren und Zeichnen, Bürotätigkeit, Reichs- 
en unter Kalisch i theländer ‚muß in seiner ganzen Haltung als ein halbes Jahr herabgesetzt werden, wenn kunde und Berufskunde ausgebildet, Die 
Fuhrwe:k g: Glück schon in jungen Jahren, Der zehn- Schildträger des qroBen vorgeschobenen Po- die Gehilfin mindestens eine der Mittelschul- Sonderfächer sind in Fachgruppen zusammen- 
ferletzun- | jährige Sohn eines Landwirts aus Dobschütz stens im Osten des Reiches Wehrbauer sein! bildung entsprechende Vorbildung hat. gefaßt. Die Ausbildung erfolgt jeweils nur in 
; zog am vergangenen Mittwoch auf dem Rat- Und dies unbedingt. Die Zulassung zu einem Lehrgang setzt einer Fachgruppe. Die Fachgruppen umfassen 
i hausplatz in Kalisch bei einem Gliicksmann Dies hat nicht allein irgendwie berufsbe- U. 4. voraus, daß die Bewerberin das 16. Le- die Gebiete Pflanzenbau, Tierhaltung, Agri- 
Stunde bol der Reichslotterie für das Kriegshilfswerk grenzt zu geschehen, sondern ist eine Forde- bensjahr vollendet hat und daß sie das Ab- kulturchemie, Technologie, Fischerei, Seiden- 
Ban einen Fünfhunderter, rung an alle, der Ausdruck einer bodenverbun- sSchlußzeugnis einer anerkannten vollausge- bau, Garten- und Obstbau. 
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$4) tte a THEATER Corso Schl eterstr 55 Anfan 8 ne A A A rn R Berufstätiges Ehepaar sucht ab so 
:20 nante e riada z a: yey .| VOLKSBILDUNGSSTATTE| VERTRETER ; ; N 
nge., 22,30 Ik zeiten: 34. 0. 17.30 und 20 U r. ESE A seen a mm RS u oa a EES A A a A AX am a aaa fort. 1 möbl, Zimmer, möglichst 
l Unterpal- Städtische Bilhnen Danke In Blau: te ‚Nach der! Litzmannstadt, Meisterhausstr, 94,|Ubernehme Vertretungen nur erster| Stadtmitte, Bettwäsche kann ge- N.8.6, „Kraft durch Froude" 
eu UE Theater MoltkestraBo. ros Tepe ee ep Fernruf 123-02. Firmen, resp. Intertadenvertrotan: —Stellt werden. Angeb, u, 1312 LZ. Litamanustadí 
n D'Albert, Erólfnung der Spielzeit 1943/44.) Retty, Hans Moser und Richard | Kulturtilmbühne: Am Mittwoch, dem | gcn. Angebote u. 1970 an IZ, Midvingend ein zur meteros "im 
Bonnabend, 4. 9. 19.30. Erstauf- Romanowsky, Im Beiprogramm| & und 15. 9. 1943, 20 Uhr, im Serlöser Kaufmann mit einem Orga- mar mit” Küthenbendtsin An. Pace Vite 
/ ihrung. „Der Sturz des Mini- G 1 Großen Saal, zeigen wir: Wildnis] nisationsgeschäft, seit Jahren e. 
sters“. Fr.Verkauf,—Sonntag, 5.9., varana ana dm Nargen eh — das letzte Paradies, Der Film| selbständig, Büro im Zentrum Ber-| _££bote unter 1287 LZ — Achtung! 
19.30. Erstaufführung. „Die Justi-| aut werktags ab 10.40 SON) zeigt das alte und das moderne] lins, übernimmt zeitgemäße Inter-|Suche ab 1, 10, möbliertes Zimmer 
Standorts en Weiber von Windsor", Fr.| Gloria, Ludendorifstraße 74/78. Afrika; er führt uns besonders in| essenvertretung  lelstungsfáhigen| in Nähe des Hauptbahnhofs, Gef. Die Ausgabe der Theater- 
43, an den ’erkauf. — Montag, 6. 9, 19.30,] Beginn: 15. 17 und 19.30 Uhr,| die Welt der Tiere ein, Eintritts-| Unternehmens, Ausführliche An-| Angebote an Magdalene Boese, ringe 1943/44 ert 
ten teilzu- „Der Sturz des Ministers“, sonntags 14.30, 17 und 19.30 Ubr.| preis 50 Rpf,, mit Hörerkarte| gebote erbeten unter F 626 durch] Bahnhofswache. - B /44 erlolgt ab Mon- 
ist zur A-Miete, Fr. Verkauf. — Dienstag, er hes erben ein| 30 Rot, Annoncenbüro Gerstmann, Ber-|Für junge, bel uns beschäftigte Da |] ‘2% 4-6. September 1943 
Et 7.9. 19,90; „Die lustigen Weiber Pr rias vn ee ene oe: bing muses nm meters Im Laufe| lin W 9, Linkstraße 13. me gut möbl, Zimmer, möglichst|f in der Vorverkaufsstelle Adolt- 
semet | yon Windsor“ B-Miete; Fr.Ver-| fenverkaut ab 13 Une | Set, embers tunen in del STELLENGESUCHE _| Stadtmitte, sofort gesucht, Ange- Hltler-Straße 67 
ung Er Mai, König-Heinrich-Straße 40. Kurse, Anmeldungen werden lau-|Abiturient sucht Búrobeschúftigung. | schriftlich, oder fernmündlich un- 
des SA.- FILMTHEATER 45, 17.80 und 20 Uhr. sonntags] {end entgegengenommen, Kurse| Angebote unter 1391 LZ. ter Ruf 254-20, App. 19, erbeten. Gesohältszeit: 
interlagen wer Jugendiiche zurelussen, 99) Über sag] auch 13 Uhr, »Polizelinspektor ne Ao: und Venn: Sekretärin, I, Kraft, perfekt in Steno| Junge Dame, berufstätig, sucht gut 
ARRIAGA zugelassen, 999) nicht zugelasnon Ena la RN Teilnahme, je ne Vorbildung inj Und Schreibmaschine, an selbstän-| möbl, Zimmer, möglichst Stadt- Montag bis Freitag von 
nannstadt, Ufa-Casino, Adolt-Aitler-Straße#7,| Muse, Breslauer Straße 173, 17,80 verschiedenen Stufen möglich,| dires Arbeiten gewöhnt, sucht] mitte. Angebote u. 1387 an LZ, 9—13, u. v. 15.90 — 18.30 1 
Litzmann- 14,80, 17.15 u. 20 Uhr, „Sympho-| und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr.| Fremdsprachkurse: Italienisch, | Entsprechende Stellung. Angebote |Berufstätiges Ehepaar sucht drin- Sonnabend von 8 — 15 y 
ag der nie elnes Lebens“. *** Erstaut-| „Gellebte Welt“ * mit Brigitte| Englisch, Französisch und Rus-| —Unler 1350 an LZ. | gend nettes Leerzimmer, mögl. 1 
rhe - 08 { führung. Vorverkauf für heute] Horney, Willy Fritsch, Paul] sisch, Für Teilnehmer ohne|Deutsche, perfekt in Russisch und] mit Badbenutzung, Angebote un: 
lem RAD: und morgen von 11—19 Uhr. amahike " a. 7 Schulkenntnisse und Fortgeschrit- pone in ‚Wort und ‚Fehl ter 1306 an LZ. S 2. wu $ 
Inbabe: Ofa-Casino, Adolt-Hitler-Straße 07. | Mimosa, Buschlinie 178, Wegen) tene, sucht Verwendung als Dolmen y | 
iner, "der i Houte, 11 ¿Uhr und. mong: „aenoyleru R geschlossen, ru Werkschatten: Die Arbeitskreise für Scherin. Angeb. u, A 2274anLZ.| WOHNUNGSTAUSCH AR A ANI | 
‘ a ! onntag. 9,80 un r, jugend- adlum mische Linie 16, eichnen um alen und plasti- B ü Midas a - IH 
Mai Í freie Frühvorstellungen. „Liebe| Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr,| sches Gestalten (Modellieren) —_ UNTERRICHT _ eisen rn, Be er 4 
leihungs: = geht—wohin sie will“. Heiter] sonntags auch 11.30 Uhr. „Liebes-| nehmen noch Teilnehmer auf.|Haustehrer für Unterricht in Latein] Stadt gegen 2- oder 3Zimmer.|| LITZMANNSTADT y 
= und volkstümlich—ein packendes| geschichten* ** mit Willy] Meldeschluß für alle Anmeldun-| fir Schüler der 4, Oberschulklas- | : Wohnung mit allen Bequemlich- |] Blücherplatz — Zirkus-Ruf167-10 i 
Bild des echten, ungeschminkten| Fritsch, Hannelore Schroth. „gen am 15. September 1943. | se gesucht, Lehrbücher werden| keiten, Angebote u, 1313 an LZ. Täglich 2 Vorstellungen F 
en „ebens. | Roma, Heorstraße 84. Beginn: 1530| OFFENE STELLEN | zu benötigt. Ang. 1943 an LZ.| Biete Etagenwohnung, 5 Zimmer, 15 und 19 Uhr N 
Capitol, Ziethenstraße 41. Anfangs- 17.30 und 19,80 Uhr, sonntags — | suche Nächhilfestunden, besonders Etagenheizung, erstkl., modern, Tausende strömen täglich zu Sarra- f 
resd- zeiten: 15. 17.45 und 20 Uhr.| auch 11.30 Uhr. „Schicksal“ ***|Dentsche Maschinisten sofort ge-| Englisch, für Schüler der 2. Ober-| Fernruf, gegen Einfamilienhaus || anni, Tausende sind täglich begel- i 
be zu, |  „Abenteuerim Grandhotel“. ***| mit Heinrich George, Gisela Uhlen. “sucht, Ing. J. Zahler, Litzmann-| schulklasse. Adolf-Hitler-Straße| mit Garten. Angeb. u. 1338 an LZ. |] stert von der herrlichen Sarrasani- Au 
ee-Elf- | Das musikalische Lustspiel mit| Wochenschau-Theater (Turm) stadt, Kurfürstenstraße 23, 132/29. Tausche sonnige 2 Zimmer, Küche Schau mit den ie 
telster, der großen Besetzung! Carola! Meisterhausstr.62, Täglich, stünd-| Deutsche Schachtmeister und Vor-|Suche zum 1, Oktober eine Haus-| Bequemlichkeiten, Erzhausen zelf Neue Attrakti ' 
wahr- Höhn, Maria Andergast, Hans) lich von 10 bis 22 Uhr, 1. Aut| arbeiter sofort gesucht, Ing. J,| lehrerin für meine zwei Töchter: gen 3—4-Zimmer-Wohnung. in be: n raktionen: 
stellen Moser, W. Albach-Retty. Rudolf) bilizendem Stahl, 2, Lothrin-| Zahler, Litzmannstadt, Kurfürsten-| 1. und 3, Schuljahr; Klavierunter- liebiger Lage, Angebote unter Sarrasanl-Zoo: tgl. 10 — 12 Uhr 
| Sah Georg Mee, rite a pisches Erz, 3, Sonderdienst —|_straße 23. AEN Seiser abar aut por: 1321 an LZ Ververkaut: Für Deutsche: Zigar- 
"hellmann. Vorverkauf werkta ‘ k nd di - erlich, .. Baronin’. Huene, Por eS nn ron-Hofmann, Adolt-Hitler-Straße 27. 
N: | ab 12 Uhr. sonntags ab 11 Uhr. | este, O UI ee i set site gio ee Bias Brunnstadt, Wartheland, Gut EN taint pegs Biele A Eür Polen: gegenüber, Adolf: Hitler 
ANGE 7 € m + », , o 0 A 
cister- nee! aera A s: Pablanitz — Capitol, 14.30 Uhr| Dauerstellung sofort gesucht, An- N PER EA IE 5- Zimmer - Wohnung mit reichl, |] yon 9 Uhr durch aban’ geöffnet. 
vollig zeiten: 14,30, 17.15 und = ‘| (Jogendvorstellung) Mir Polen.| _gebote unter 1307 an LZ, Wer erteilt spanischen Sprachun-| Zubehör (gr. Bad, Warmwasser, |] Für golnlenhe Zirkusbosucher gilt 
Dach Nur bis Montag die Wiederauf. | “Peterson und Bendel“. 17.15 | Bürokraft von hiesiger Mehlgroß.| terricht? Angebote unter 1296| Zentralheizung, Fahrstuhl, 2 gr |] die Fintrittskarte als verlängerter 
len in führung. „Vergiß mein nicht“ **| "hr für Polen und 20 Uhr fiir] h al ger Nenteros-l an LZ. erbeten. Balkone, Parkett, F ! ‘| Sperrstundenausweis bis 22 Uhr. Für 
ide in mit Benjamino Gigli, da r on un “| handlung gesucht, Angebote un ne, Parkett, Fernspr. usw.); Oln, Zirkusbesucher aus Pabianitz, 
nover Schneider Kurt Vestermann VOR Deutsche. Here in Gefahr“. ter 1262 an LZ, MIETGESUCHE snene in Litzmannstadt ähnliche örnuu und Wirkboim (Alexanderhof) 
Mann- verkauf werktags ab 12 Uhr, | GOrnau—Lichtspielhaus „Venus“| Großhandeiskaufmann als stellver- ohnung ab 3/s Zimmer, mögl.|f bis 23 Uhr und aus dem Kreise Lask 
Pre E ab 10.90 U i '| Beginn: 17.30 und 20 Uhr. „Wen| tretender Geschäftsführer sofort| Altere Dame sucht gut möbl, Zim-| in freier Lage. Auch Ringtausch bis 24 Uhr, 
eicha- | TO en een 77,| “ie Götter lieben", * gesucht, Angebote u, 1298 an 1Z.| mer mit oder ohne Verpflegung|_mdglich. Angebote u. 1268 an LZ, 
| 14.0, 17.16 u, 20 Uhr. 2, Woche.|Wirkheim — Kammerspiele. _ |Bürokraft, sich, Rechner(in), für 1357 am EZ O MUA Tanache- Ein-Zimmer-Webnumg mal Europa Filmtheate 
rung Paracelsus“, **Ein dramatischer] Um 17 für Polen und 20 Uhr für] ausbaufähige Tätigkeit von gro-|——-—-——-_________________| Küche gegen Zwei-Zimmer-Woh- p 4 f 
$ ria-Film in verliingerter Erst-| Deutsche. „Ein Zug fährt ab“, ***| Bem Unternehmen sofort gesucht. Suche für Schüler der Staatl, Inge-| nung und Küche. Buschlinie 115/5. |f —— 
port aulführung mit eu Krauß In Tochingen — Lifhiapieihane 7 Bewerbungen unter 1311 an LZ. O do ye J. (Biete Einfamilienhaus in Heinzels- |] Anfangszeiten: 14.90, 17.15 u. 20 Uhr 
deut- der pa teirolle. Vorverkauf ab| 39.30 Uhr. „Meine Freundin| Expedient und Korrespondentin für an ER 30 8. oe Kbeabole tt Wee Cee diy Wie 
: r Joseline“ ** mit Hilde Krabl,| sofort gesucht, Eilangebote an| Preis erbeten an die Staatl, Inge- : 2 
wei, Ula-Rialto, Meisterhausstraße 71.|_ Fita Benkhoff. y apai Heas: N: Trenipostuntargeh- nieurschule Litzmannstadt, Lu: fase eigene „Vergiß mein nicht" - 
rätin Morgen, Sonntag, 10 Uhr, ein-|Freihaus — Lichtsplelhaus. men W. Korn, Kroßwitz bei Kutno.| dendorifstraße 115, Etagenwohnung in guter Lage, |] ™ Benjamino Gigli, Magda Schneider, 
inken maligo Frihvorstellung. v Beginn: 17 und 19.30 Uhr, sonn-|Holverwalter mit landwirtschaftl.|Berufstätiges Ehepaar sucht drin-| Ausfithrl. Angebote u. 1248 an LZ. Kurt Veitermann. 
e - bitten zum Tanz“, ** Fin Wien-| tags auch 14,30 Uhr, „Die Erbin] Kenntnissen für großen Werk-| gend möbliertes Zimmer, mögl. : Jugendliche über 14.Jahre zugelassen. 
le. | Film mit Hans Moser, Paul Hör-| vom Rosenhof, ** garten von Textilfabrik gesucht.| mit Bad. Wenn nötig, eigene Bet- VERLOREN orverkauf ee 1 Uhr, 
biger, Elfie Mayerhofer und Hans | 7,7 717 122] Angebote unter A 2285 an die LZ.| ten und Wäsche, Angebote unter sonntags ab 10.30 Uhr. 
Holt. iaa INS a rd or. Kellner, höflich und artig im Um-|_1305 an Lz. Verloren 4, Reichskleiderkarte des e 
eden - Palast, Adolt- Hiller - Straße 108. stellungen. „Stimme des Her-| gang mit Gästen und einwand-|Relchsangestellter sucht sofort mö- pta Mi WOnnban Mel- | 7 
eren 16, 17.30 und 20 Uhr. Ein Bavarla-| zens“ ** mit Marianne Ho pe,| freiem Deutsch, zu sofortigem| bliertes Zimmer, separater Ein- un: 
vom Film. yAuBenseiter**** m. Heinz E, von Klippstein. Vorverkauf an| Antritt in gute Dauerstellung ge-| gang. Postschließfach 35, Les-|Blaue Volksliste des Egon Strecken- x 
nk Rühmann u. a. Kartenyerkauf ab} Deutsche ab 12 Uhr, sucht, Zu melden: Gasistätte| lau/Weichsel, bach, Albrecht- Thaer - Straße 6,|| == th ACH So 
6. 9 14 Uhr, sonntags ab 12.30 Uhr. | ani Geisler, Ostlandstr. 99, zwischen Büroräume dringend gesucht An. W., 14, verloren. Mörteldichtungsmittel 
Adler, Buschlinie 128. 15, 1730} VERSCHIEDENES 9 und 12 Uhr. ebote unter 1295 an LZ. ZUGELAUFEN mochténosse, Keller, 
zwi- © und 20 Uhr, sonntags | | Deutscher Nachiplörtner, auch | Hamburger, 45 J., ledig, sucht sof, feuchtaWohnungen 
Arn i Uhr. „Die Puppenfee**** mit Zurückgekehrt Dipl-Masseur Karl] Kriegsversehrter, für sofort von] oder zum 15. 9, möbl, Zimmer,|Schäfer-Hündin, gelb, schwarze staubtrocken 
13:61 Adele Sandrock, Magda Schnel-| Kühn, Friedrich-GoBler-Str, 10,| Textilfabrik gesucht, Angebote] auch näh. Umgebung. Angebote| Decke, ist zugelaufen Schlageter- “W ; ox 
men der, Paul Hörbiger W. 9, Fernruf 108-13, unter 1348 an LZ unter 1326 LZ, ` straße 132 E, -+Munoersthe ilumenwerke A UnnacW 


